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Eine nene Schlacht in Oſtgalizien entbrannt.
SRuſſiſche Maſſenſtürme unter ſchwerſten Verluſten für den Feind

Die Neueinteilung der Wahlkreife.
Das Plenum des Reichstages ſchloß ſich am Frei

tag der Forderung des Verfaſſungsausſchuſſes auf
Vermehrung der Reichstagswahlkreiſe durch Teilung
einiger Rieſenbezirke an. Nachdem ſich im Ausſchuß
eine Mehrheit, die vom Zentrum bis zur äußerſten
Linken reicht, gefunden hatte, konnte daran kein
Zweifel mehr ſein. Offen blieb nur, in welcher Form
ſich die verbündeten Regierungen mit der Forderung
des Reichstages abfinden würden, ob die Reichs
regierung freudig und ohne Vorbehalte zuſtimmen
würde, oder ob ſte, wie es ſo oft ſchon in Fragen
der inneren Neuordnung geſchehen iſt, nur mit ver
tröſtenden Verſprechungen aufwarten würde. Es
muß anerkannt werden, daß die Erklärung, die der

Staatsſekretär Dr. Helfferich abgab, klar und ein
Deutig die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Ver
faſſungsausſchuſſes enthielt. Die verbündeten Re

i G h iht hinſichtlich d
date wird dem Reichstage ſo rechtzeitig zugehen

die neuen Wahlen bereits auf dieſer Grundlage er
Folgen können. Ubereinſtimmend mit den Anſchau

Ungen des Verfaſſungsausſchuſſes ſteht die Reichs
regierung in dieſer Frage einen der erſten Schritte,
die in der Neuorientierung praktiſch getan werden.
Von dem Geiſte der Oſterbotſchaft ſoll die ver
ſprochene Vorlage getragen ſein und im Geiſte der
Oſterbotſchaft wollen die verbündeten Regierungen
zuſammen mit dem Reichstage die Reform durch

ren damit das ganze Volk zur freudigen Mit
arbeit an Reich und Staat veranlaßt wird. Das

Verſprechen des Staatsſekretärs Helfferich fand bei
der übergroßen Mehrheit des Reichstages nur die
Konſervativen ſtehen wieder in ſtarrer Negation bei
ſeike, freudige Zuſtimmung

Wenn auch dieſe Neueinteilung der Rieſenwahl
kreiſe keine erſchütternde Tat iſt, ſo iſt es doch ein
Forkſchritt, um den von der Linken des Reichstages
ſahrelang vergebens gekämpft worden iſt. Eine Ab
ſchlagszahlung iſt es, der weitere und größere folgen
müſſen, und der vor allen Dingen die Wahlrechts
reform in Preußen folgen muß. Die Vermehrung
der Mandate iſt eine Forderung der Gerechtigkeit,
für deren Erfüllung es höchſte Zeit war. Die beiden
Fortſchrittler Dr. Müller-Meiningen und Dr. Wald
ſtein brachten das in überzeugender Weiſe zum Aus
druck Aber während ſich der Staatsſekretär über die
in dem Beſchluſſe des Verfaſſungsausſchuſſes ver
langte Einführung des Verhältniswahlrechtes merk
würdigerweiſe völlig ausſchwieg, legten die beiden
fortſchrittlichen Wortführer Wert darauf, daß bei
dieſer kleinen Reform auch zum erſten Male im
Reiche der Proporz erprobt werden könne. Jhren
Darlegungen ſchloſſen ſich der Zentrumsabgeordnete
BeckerArnsberg und der Nationalliberale Liſt an;
auch der Sozialdemokrat Gradnauer ſtimmte den Be
ſchlüſſen des Verfaſſungsausſchuſſes zu, vertrat aber
dabei weitergehende Forderungen auf Einführung
des Wahlrechtes für alle Reichsangehörige ohne
Unterſchied des Geſchlechts über 20 Jahre. Die
Wichtigkeit des in dieſer weitergehenden Forderung
enthaltenen Frauenwahlrechtes wurde auch von den
bürgerlichen Rednern, namentlich von den forkſchritt
lichen, anerkannt, aber ſte hielten es für eine Gefahr,
den kleinen Fortſchritt durch Forderungen zu gefähr

den, für die die verbündeten Regierungen und ein
großer Teil des Reichstages zurzeit noch nicht zu
haben ſind.

zuſammengebrochen.
Nach dem ganzen Verhalten, daß die Konſerva

tiven ſeit dem Erlaſſe der Oſterbotſchaft eingenommen
haben, war es nicht verwunderlich, daß ſte auch durch
ihren Sprecher Dr. Kreth dieſe kleine Abſchlagszah
lung an das während des Krieges ſo überaus be
währte deutſche Volk verweigerten. Glücklicherweiſe
iſt ihr Einfluß im Reichstage ſo geſunken, daß es
nicht mehr in ihre Hand gegeben iſt, unumgänglich
notwendige Forlſchrikte aufzuhalten. Am Samstag
ſollte die große politiſche Debatte im Reichstage be
ginnen, in der auch der Reichskanzler das Wort
nehmen wollte; durch die grundſätzlichen Ausein
anderſetzungen im Hauptausſchuß wird eine Verzöge
rung um ein bis zwei Tage notwendig werden.

Der Welkkrieg.

h et
vor. Auch die engliſchefrang s
vermögen nichts beſonderes zu melden.

Die Stadt Lens ein Flammenmeeer.
Den „Baſler Nachrichten“ wird aus Paris gemeldet:

Nach einem Bericht der „Aſſociagted Preß“ ſteht Lens in
Flhammen.

Das amerikaniſche Batatllon,
das zur Hebung der Stimmung mach. Paar ins geſchickt wor
den war, iſt geſtern gbend an die Front a b ge
gan gen. Wie die Pariſer Zeitungen am Nachmittag
ankündigten, war die Abfahrt des für das Batai be

ſtimmten Sonderszuges auf 9 Ahr er Es hat alfo
ein einziger Zug genügt, um dieſe ruppen zu faſſen.
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über der Feſtung Harwich.
Die deutſchen Luftſtreitkräfte haben den Quellen eng

liſcher Kraft einen neuen ſchweren Schlag zuge
ſügtk. Der Angriff galt diesmal einem der Hauptſtütz
punkte und Schlupfwinkel der engliſchen „gro ßen
Flotte“. Am Juli vormittags 8 Ahr erſchienen deut
ſche Flugzeuggeſchwader über Har wich und belegten

Feſtung und Kriegshafen agusgiebig mit
Brand- und Sprengbomben. Die Großflugzeuge
erzielten in den Arſenaglen, Barackenlagern, Docks und
Werften, auf einem Flugplatz und auf mehreren Kriegs
ſchiffen zahlreiche Volltreffer. Die klare Sicht geſtattete
eine deutliche Beobachtung der Einſchläge. Jn den Doſcks
entſtand ein großer Brand, der während des Rück
fluges über See noch lange zu erkennen war. Der dem
Gegner zugefügte militäriſche Schaden iſt bedeutend. Der
Nachrichtendienſt des Feindes hatte diesmal beſſer ge
arbeitet Schon vor der Themſemündung empfing die
Flugzeuggeſchwader ſtarkes Abwehrfeuer der vor
der Oſtküſte liegenden britiſchen Seeſtreitkräfte. Der Geg
ner folgte mit Feuer während des ganzes weiteren
Fluges. Beſonders ſtarke Gegenwirkung ſetzte über Har
wich ein. Uber der Feſtung kam es mit den zur Abwehr
geſtarteten feindlichen Fliegern zu zahlreichen Luftkämpfen.

Sie verliefen ergebnis los für den Gegner. Der
Rückmarſch führte in gerader Strecke 150 Kilometer über
See. Jn der Gegend von Zeebrügge erwarteten
neue feindliche Kampfflieger von der Station
Hünkirchen die Bombengeſchwader. Aber auch die mit
thnen ſich entſpinnenden Einzelkämpfe brachten dem Geg
ner keinen Erfolg. Die deutſchen Flugzeuge ſind
vollzähltg in ihren Heimatshäfen gelandet.

en Berichte

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Jn Oſtgalizien iſt die Schlacht heute neu entbrannt.
Maſſenſtürme der Ruſſen ſind zwiſchen Zb o

row und Konjuchy und ber BVrzezany unter
ſchwerſten Verluſten für den Feind
ſammen gebrochen.

Alſo beſagt der geſtrige de u t ſche Abendbericht.
Unſere oſterreichiſche ungariſchen Verbün

deten melden
Jm galiziſchen Kampfabſchnitt hat das feindliche

Artillerieſeuer geſtern nachmittag und heute früh wieder

z U

zugenommen. Weſtlich Z3bor o w wurde heute ein An
griff abgewieſen.

Im ruſſaſchen Heeresbericht heißt es: Unſere Offen
en de unternahmen heute deinen Angriff. ir
ſchlugen durch Gewehr und Maſchinengewehrfeuer bei dem
Dorſe Metſchitſchew feindliche Gegenangriffe zurück.
Während der Kämpfe am 1. Juli nahmen unſere Truppen
fach vorläufiger Zählung 300 Offiziere und 18 000 Sol
ehe geſangen, erbeuteten 29 Geſchütze, 33 Maſchinenge
wehre. z

38 Diviſionen gegen uns. S
Nach ſchweiger Meldungen aus Mailand ſchreibt der

de orriere, de Serg daß das Ge
en Frontdurchbrechung auf 38

nen zu beziffern ſei
Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte

Laut „Aftonbladet beſitzt der Arbeiter und Soldaten
rat in Torneg Drahtnachrichten, daß die Offenſive in
Galizien die Ruſſen nicht weniger als neun Di
vifionen gekoſtet hat.

„Birſchewijg. Wjedomoſti“ erhält einen Bericht aus
dem ruſſiſchen Hauptquartier über die Sturmtage des 1.
Und 2. Jult, wonach die zweite und dritte Trans
amurdiviſton vollkommen gufgeriebenwurde. Das 41. Armeekorps mußte dreimal durch Re
ſerven friſch aufgefüllt werden.

Vom Balkan
über die Kämpfe in Mazedonien.

berichtet der bulgariſche Generalſtab:Cerna e n weſtlich des Doir an
See s lebhafteres feindliches Artilleriefener. Ein Stoßt
trupp führte im CernaBogen einen gelungenen Angriff
auf einen ſeindlichen Schützengraben aus und brachte
franzöſiſche Gefangene zurück. An der übrigen
Front ſehr ſchwache Kampſtatigkeit.

Der türkiſche Krieg
Erfolge an der perſiſchen Grenze.

Der kürkiſche Heeresbericht lautetAn der p i chen Grenze, nordöſtli Sulei
manie, zwangen unſere vorg ehen den Bata Ilon e
fünf ruſſiſche Kav allerieregimenter zum
ſchleunigen Rückzug. Serde ſcht an der e
Grenze wurde von unſeren Truppen wieder beſetzt.

An der Kaukaſusfront war außer ſchwachem
beiderſeitigem Infanterie und Artilleriefeuer keine
wichtige Kampftätigkeit.

Sinaifront: Feindliche Artillerie machte einen
15 Minuten dauernden Feuerüberfall bei Gaza, ohne ein
nennenswertes Ergebnis zu e

Vom Seckriege.
U-Bootopfer.

Nieuwe Rotterdamſche Courant“ verlangt in einem
Artikel Aufklärung darüber, wie es möglich war, daß der
Dampfer „Am ſtel land des Holländiſchen Lloyd der
auf der Fahrt nach Belfaſt mit Getreide für die eng
ſche Regierung korpediert wurde, trotz desIſenden Schiſfsausſuhrverbotes und obwohl der Hol

ländiſche Lloyd eine privilegierte Schiffahrtsge ellſchaft iſt,
die von der niederländiſchen Regierung u ventioniert
wird, in dem Dienſt der engliſchen Regierung
geſtellt werden konnte.



Jm Unterhauſe erklärte Lord Cecil, die britiſche Re
gierung beabſichtige, von

allen neutralen Ländern angemeſſenen Schadenerſatz zu
fordern,

aus deren Häfen Schiffe ausgefahren ſeien, die
außerhalb des Kriegsgebietes Minen gelegt hätten,
wodurch engliſche Schiffe und Güter verloren gegangen
ſeien.

Jm Kriegszuſtande mit Amerika
Jn einem Aufſatz über die

militäriſche Hilfe Amerikas
führt das „Berner Tagblatt“ am 4. Juli den Beweis, daß
Amerika nicht vor einem Jahre ein ſchlagfertiges Heer
von 500 000 Mann aufgeſtellt haben kann.Zum Transport dieſer 500 000 Mann mit Kolonnen

gehörten jedoch 554 Millionen Tonnen, welche die
Entente bei der gegenwärtigen Wirkung der ABoote nicht
auftreiben kann. D
wird ſich fragen müſſen, ob es am Tage des Friedens mit
einer ſtark dezimierten Handelsflotte inKonkurrenz treten will. Die Frage wird entſchieden ſein,
bevor das amerikaniſche Heer auf der Bildfläche erſcheinen
kann. Es iſt ſonderbar, daß ſtatt der einfachen Berechnung

Erwartungen aufgeſtellt werden, daß man
i ch nicht ſcheut, für das offenkundige Phantom neue
ieſenopfer von Menſchen und Wirtſchaftsgütern bringen

u wollen. Trotz der großen moraliſchen und aufpeitſchen
en Wirkung, die das Eintreten Amerikas in den Krieg

hervorgerufen hat, iſt noch kein Kriegsjahr auf weniger
ſolide Vorausſetzungen gegründet worden, wie das vierte

ahr, das nach Englands und e Wunſch i m
eichen Amerikas ſtehen ſoll.

Bedeutende amerikaniſche Munitionszufuhren vernichtet.
Nach ſchweiger Meldungen aus London erklärte Addi

ſon im UAnterhauſe bezüglich der amerikaniſchen
Munitionszufuhren, daß im Februar 5 Pro

Zent, im März 9 Prozent und im Mai 10 Prozent der
amerikaniſchen Munitionstransporte durch die A-Boote
vernichtet wurden.

Der erſte amerikaniſche Anterſeebootjäger.
Reuter meldet gus Waſhington Der erſte An ter

ſeebootjäger hat ſeinen Probeverſuch erfolg-
reich beendet. Die Behörden ſind überzeugt, daß man
einen Schiffstyp von großem Wert geſchaffen hat. Es
liegen Hunderte von Schiffen dieſes Typs auf Stapel,
die in den nächſten Monaten fertiggeſtellt werden
Die jeht auf Stapel liegenden UBootjäger ſollen noch

Hoppelt werden.
S Die argentiniſche Regierung

at an die deutſche wegen der kürzlich erfolgten Verſen
ung von zwei argentiniſchen Schiffen eine Note ge

richtet. Sie verlangt vollen Schadenerſatz undeine bindende Erklärung der deutſchen Re
gierung, daß in Zukunft keine argentiniſchen le

mehr verſenkt würden. Wie wir von zuſtändiger Seite
gahren iſt die Note v her in S lin noch

Die Lage in Rußland
Laut „Köln. Ztg. erklärte ein Abgeordneter des Ar

ſtädter, daß das
Schickſal des Krieges weſentlich von Petersburg abhänge.

Sei dieſes verloren oder auch nun durch ein Vordringen
der deutſchen Truppen bedroht, ſo ſei der Krieg zu
Ende Amerikas Hilfe und eine Entlaſtungsoffenſive
könnten dann nichts mehr an Rußlands Ausſcheiden aus
dem Kriege ändern.

Aus Petersburg wird gedrahtet, daß
große Kundgebungen aus Anlaß der ruſſiſchen Offenſive
ſtaktfanden Tauſende von Menſchen durchzogen die
Straßen Jn Verſammlungen unter freiem Himmel wur
den Reden gehalten. Plechanow und andere ſozia
liſtiſche Miniſter ſprachen und betonten die Notwendig
keit, kreu am Bündnis mit den Verbündeten wen
Die Partei e ne nahm dieſen Verſammlungen
gegenüber eine feindliche Haltung ein. Jn den Petersdanger Vorſtädten fanden unter Leitung der Bolſche
w i ki Verſammlungen ſtatt, in denen die ruſſiſche Offen
ipe als Verrat am demokratiſchen ruſſiſchen

Volke bezeichnet wurde. Zu Zuſammenſtößen kam es
nicht, abgeſehen von kleinen Zwiſchenfällen.

n Odeſſa wird der Ausbruch der Anarchie befürchtet.
Die „Times“ melden aus Odeſſa Die Lokalkom

bruchs der Anarchie einen dringenden Aufruf an
das Volk zur Wiederherſtellung der
Diſziplin

Einigkeit und

Politiſche Überſicht.
Hſterreich-Ungarn. Aus Budapeſt wird uns gedrahtet:

Wie von gut unterrichteter Stelle gemeldet wird, hat
Miniſterpräſident Graf Eſterhazy infolge der e
Vorkommniſſe im Abgeordnetenhauſe beſchloſſen,
das Haus aufzulsſen. Eine Beſtätigung dieſes

Gerüchtes von anderer Seite liegt noch nicht vor. Der
Verfaſſungsausſchuß hielt Dre eine Sitzung ab, in der

der Deutſchfortſchrittliche Dr. Red lich eine unverbind
liche vertrauliche Erörterung über die notwendigen Ver
faſfungsänderungen anregte. Darauf erklärte
zur allgemeinen UÜberraſchung der Vertreter der Tſche
chen Dr. Stransky, daß für die Tſchechen gegen
wärtig kein Anlaß beſtehe, mit den Deutſchen in
irgendwelche Verhandlungen über zukünftige Ver
aſſungsänderungeneinzutreten, da ja über
die Anſprüche der ſla wiſchen Völker in
Hſterreich die Friedenskonferenz entſchei
den werde. SNiederlande. Neue Unruhen ſind in Amſterdam
gausgebrochen, als die Ten en von den Munitions
werken am Hembrug nach Amſterdam zurückkehrten. Sie

Altimatum geſtellt.

as Blatt ſchreibt wörtlich: England

vormittag ſeine Verhandlungen fort.
Krie,

beiter und Soldatenrates in einer Anſprache an die Kron

miſſton der Arbeiter t wegen des befürchteten Aus

ch in

wurden von Streikenden empfangen, was den Anlaß zu
Krawallen und Maſſengnſamm lungen gab,
die ſich über die Haarlemmer Plein und Hagarlemmer Dyk
und die benachbarten Straßen ausdehnten. Die Jnfan-
terie mußte verſchiedentlich feuern, wodurch ein
Mann getötet und 11 Perſonen verwundet wurden.

China. „Morningpoſt“ meldet aus Tientſin- Die
kaum wieder hergeſtellte Dynaſtie ſcheint bereits wieder
vor ihrem Zuſammenbruch zu ſtehen. Man erwartet, daß

General Tuanſchigni in den nächſten Tagen 20006
Mann Truppen um Peking und Tientſien
konzentrieren wird. Außerdem rücken zahlreiche Truppen
längs der Schantungbahn aus dem Süden heran. 50 000
Mann ſollen gegen Peking zuſammengezogen werden.
Tuanſchiani hat bereite den Truppen Schanſchuns ein

Er verſpricht gnädige Behand
lung, wenn ſie ſofort die Waffen niederlegen

Deutſchland.
Das deutſche Kaiſerpaar traf geſtern vormittag

e 9 Ahr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof in
arenburg ein und wurde von Kaiſer Karl und

Kaiſerin Zita herzlichſt begrüßt. Nach Vorſtellung
des gegenſeitigen Gefolges erms die Majeſtäten unter
Hochruſen ſeitens der Bevölkerung zum Schloß, wo der
Erſte Oberhofmeiſter Prinz zu Hohenlohe die deutſchen
Majeſtäten willkommen hieß. Hierauf führ das deutſche
Kaiſerpaar in das Abſteigequartier im alten Schloß, wo
es von unſerem Kaiſerpaar geleitet wurde. Bald danach
hat Kaiſer Wilhelm in Audien z empfangen den
i des Außern Grafen Czernin, den e
reichiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Ritter von Seidler,
den ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eſter hazy,
den Vizepräſtdenten des Herrenhauſes Max Egon Für
ſtenberg und den Grafen Johann Wiltſcek. Am
12 Uhr holte Kaiſer Karl den deutſchen Kaiſer ab. Beide
Majeſtäten traten die Fahrt zum Sitz des Oberkom-
man do s an, wo ſie bis zur Mittagsſtunde verweilten.
Sodann kehrten beide Kaiſer wieder ins Schloß zurück.
Auf dem Wege vom und zum Oberkommando waren ſie
Gegenſtand herzlicher Kundgbungen. Am 1 Ahr nahmen
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktorig mit Kaiſer
Karl und Kaiſerin Zita in den Gemächern des erſten
Stoches des Blauen Hoſes das Frühſtück ein.

Uber die Konſerenz der deutſchen und engliſchen
Anterhändler wegen des Gefangenengus tauſches
wurden Anfragen im d Anterhaus geſtellt. Bongr
Law antwortete, es handele ſich um den erſten alt
eines direkten Zuſammentreffens nicht von
Vertretern der Regierungen, wohl aber engliſcher Be
amten mit entſprechenden Vertretern Deutſchlands.

Wechſel im Kultusminiſterium? In parlamen-
tariſchen Kreiſen verlautet mit großer Beſtimmtheit, daß
der Kultusminiſter von Trott zu Solz aus der Re
gierung gusſcheiden und durch den Generaldirektor
der königlichen Bibliokhek Geheimrat von Harnack
erſetzt werden ſoll.
darauf zurückzuführen ſein, daß er ein Gegner der
Wahlreform iſt.

er Hauptausſchuß des Reichstages ſehte Freitag

en en v. Batocki erkannte denvollen Ernſt der agugenblicklichen Ernäh-
rungs lage und die ſchwere, ſich daraus für ihn er
gebende Verantwortung voll an. Die Monate Juni und
Juli ſeien auch im vorigen Jahre die kritiſchſten
Monate geweſen. Die Dürre in einem Teile Deutſch
lands habe hinſichtlich der Obſt und Gemüſeernte
die Situation in dieſem Jahre noch verſchärft. Gerade
bei dieſen ſchnell verderblichen Waren ſei die behördliche
Regelung einer gleichmäßigen Verſorgung der Verbraucher
beſonders ſchwer zu löſen. Die Gefahr, daß die verringerte
Brotration nicht durchgehalten werden könne habe
zeitweilig beſtanden, ſet aber jetzt beſeitigt. Von Anfang
oder Mitte Auguſt an werde mehr Mehl gegeben
werden, und gleichzeitig die Fleiſchzulage zur
Schonung der Milchkühe ermäßiget werden.
Beſtimmte Vorausſagen über die neue Ernte ſeien heute
unmöglich. Der Sfand der Kartoffeln ſei vor
läufig faſt überall gut. Man kann hoffen, daß die
diesjährige Kartoffelernke, die Grundlage der Ernährung,
weſentlich beſſer werden wird, als die Ernte von 1916.
Der Beſtand an Rindviehund Schafen ſei trot
der ſtarken Schlach ung der der Schweine im Ver
hältnis zur Futtermöglichkeit eher zu hoch als zu gering.
Jm Herbſt müſſe die Schweinehaltungsfrage nach dem
Vorſchlage der Reichstagskömmiſſion, die Deutſchland be
reiſt habe, mit Nachdruck und erſorderlichenfalls mit Rück
ichtsloſigkeit gelöſt werden. Jm weiteren Verlauf der
erhandlungen erklärte ein Vertreter des Kriegsminiſte

riums, daß ſich die Regierung ihrer Verpflichtungen gegen
über den Kriegsbeſchädigten voll bewußt ſei. Sie
wiſſe, daß ſie durch geſetzliche Maßnahmen in außerordent
licher Weiſe für die Kriegsbeſchädigten zu ſorgen habe, und
die privaten Spenden ſeien auf die geſeb

er e ohne jedenn l n SDer Verfaſſungsausſchuß und das gleiche Wahl
recht. Der Verlauf der Verhandlungen im Verfaſſungs
ausſchuß des Reichstags hat am Freitag nicht den tags
zuvor gehegten Erwartungen entſprochen. Aber immerhin
iſt doch inſofern ein Fortſchritt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung erzielt worden, als ſich das Zentrum ge
nötigt- ſah, in aller Form zu erklären, daß der Gedanke
der vollen ſtagtsbürgerlichen Gleichberechtigung von ihm
ſtets vertreten ſei und auch für die Zukunft maßgebend
bleibe. Ebenſo bedeutſam war, daß die nativnallibergle
Partei ſich wenigſtens dazu verſtand, erklären zu laſſen,

daß eine weit überwiegende Mehrheit ihrer Reichstags
fraktion es für ausgeſchloſſen halte, daß ſich das Wahl

Preußen künftig auf Beſitz, Einkommen oder
Steuerleiſtung mittelbar oder unmittelbar gründen dürfe.
Offen blieb alſo lediglich die Frage, ob eine Orienierung
nach Alter oder Kinderzahl möglich ſei. Ein Teil der
Nationalliberalen verwirft aber auch dieſe letztere S
renzierung und iſt bereit, ohne weiteres das gleiche Wahl
recht für Preußen anzunehmen. Von dem weiteren Ver
lauf der Verhandlungen hängt es ab, ob noch eine gemein
ſame Erklärung des Verfaſſungsausſchuſſes zuſtande
kommt. Selbſt wenn dies nicht gelingen ſollte, zeigt be
reits der bisherige Gang der Verhandlungen, daß der
Weg zum gleichen Wahlrecht in Preußen frei iſt. Mini

lung zu nehmen.
Der Rücktritt des Kultusminiſters ſoll

Der Präſident des

ſterialdirektor Lewald erklärte am Die im Verfaſſungs
ausſchuß ausdrücklich, daß ſich die Oſterbotſchaft in bezugauf das gleiche Wahlrecht die volle Sntſolegengefreihe
vorbebalte.

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstages nahm am
Freitag vormittag ſeine Arbeiten wieder auf. Eingegangen
ſind Anträge der konſervativen und der deutſchem Fraktion
Der konſervative Antrag, von den Abgeordneten
Graf Weſtarp, v. Graeſe, Kreth und Dr.v. Veit unterzeichnet, lautet. Der Reichstag wolle be
ſchließen, an den Reichskanzler folgende Erklärung zu
richten: Angeſichts der gewaltigen Leiſtungen des ganzen
Volkes in dieſen furchtbaren Kriege bekennt ſich der
Reichstag zu der an den Reichskanzler und den preu
ßiſche Miniſterpräſidenten gerichteten Oſterbotſchaft
des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen. Die
Durchführung der damit anerkannten Anderungen des
Wahlrechts iſt nach der Reichsverfaſſung ausſchließlich
Aufgabe der Einzelſtag ten. Wie alle Schichten
des Volkes in pflichtbewußter Aufopferung an der Klück
lichen Durchführung des gewaltigen Krieges mitwirken,
ſo werden auch die großen wirtſchaftlichen und ſozialen
Aufgaben, die bei Ausgang des Krieges und nach dem
Kriege zu erfüllen ſind, der hingebungsvollen und freu
digen Mitarbeit des ganzen Volkes bedürfen. Der von
den Mitgliedern der Deutſchen Fraktion den Ab
geordneten Mertin und Herzog eingebrachte Antrag
hat folgenden Wortlaut Freudig hat der Reichstag die
an den Reichskanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten
gerichtete Oſterbotſchaft des Deutſchen Kaiſers und
Königs von Preußen begrüßt. Das ganze Volk hat
für die glückliche Führung des Krieges unſägliche Opfer
gebracht. Gewaltige Aufgaben harren ſeiner in der Zu
kunft. Jhre Löſung bedarf der freudigen und hingebungs
vollen Mitarbei aller Teile des deutſchen Volkes. Vor
ausſetzung hierfür iſt, daß in allen Bundesſtaaten
die Ordnung des Stagatsweſens, insbeſondere auch des
Wahlrechts freiheitlich auf Grundlage vollen
gegenſeitigen Verkrauens bald möglichſt durchgeführt wird.
Die Geſtaltung dieſer Neuerung in den Bundesſtaaten
bleibt deren verfaſſungsmäßiger Zuſtändigkeit vorbehalten.
Nach der Begründung der Anträge durch die Antragſteller
betonte ein Nativnalliberaler, auch die Nationgllibe-
ralen wünſchten keinen Eingriff des Reiches in
preußiſche Verhältniſſe, aber politiſch ſei zweifellos die
preußiſche Wahlrechtsfrage eine deutſche Frage. Die Oſter
botſchaft habe die Hoffnung auf einen baldigen Frieden
ausgedrück et et die Lage vollkommen verändert, und
aus dem Geiſte der Oſterbofſchaft heraus müſſe daher mit

Schnelle gehandelt werden, eine weitere Hinausſchiebung
der Neuordnung ſei unmöglich.

Lewald entgegnek: Die Oſterbotſchaft beſchränkt
ſich nicht auf die preußiſche Verfaſſungsfrage, ſondern er
treckt ſich weit darüber hinaus auf Fragen, die das ganze

Miniſterialdirektor Dr.

deutſche Volk berühren Der Reichstag hat deshalb
unzwetfelhaft das volle Recht, zu der Oſterbotſchaft Stel

Auch das empfindlichſte ſöderagtive Ge
wiſſen kann nicht annehmen, daß der Reichstag ſeine Kom
petenzen überſchreiket, wenn er das tut. Jn der Sache
Kelle ich ausdrücklich feſt, daß die Oſterbotſchaft ſich in der
Jrage des gleichen Wahlrechte
Entſchließung

Gerichtsverhand tungen

I Poſen, 80. Juni. In dem Getreide ſchier
bungsproßzeß gegen den Kaufmann Leopold Kaßen
llenbo gen wurde heute abend kurz nach 9 Uhr das
Urteil gefällt. Der Angeklagte wird wegen übermäßiger
Preisſteigerung, unbefugken An und Verkaufs und Höchſt-
preisüberſchreikumg bei Gerſte, Gemenge, Kleie und O
früchken in zuſammen 7 Fällen zu ehnem Jahr e a
M onaten Gefängnis außerdem zu 875 020 Mk.
Geldſtrafe verurteilt an deren Slelle für e 15 M. Geld
ſtrafe Gefängnis ſtrafe bis um Höchſtſaß von zwei Jahren
kritt. 8 Monate und 25 Tage Unkerſuchungshaft ins auf
die Freiheitsſtrafe anzurechnen.

Wegen Verheimlichung von Kartoffelvorräten wurde
von der Strafkammer zu Landau in der Pſalz der
Bürgermeiſter Otto v. Weingarken zu einer Woche Ge
fängnis und 2000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

In dem Schwurgerichtsprozeß gegen den Arbeiter
Valentin Noack, der beſchuldigt war, die Kohlenhändlerin
Auguſte Küßn er ermordet zu haben, wurde Sonnabend
abend in Berlin das Urteil gefällt. Das Gericht verur
teilte den Angeklagtken wegen Totſchlags in Tateinhelt mit
ſchwerem Raub zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Wegen Verfütterns großer Mengen Brotgetreide
und Kartoſfeln verurteilte die Strafkammer Konit den
Rittergutsbeſitzer Louis H am mer, den Beſitzer des
über 3000 Morgen großen Rittergutes Dombrowo, Zu
12500 Mk. Geldſtrafe oder einem Jahr 300 Tagen Ge
fängnis und ſeinen Inſpektor Borchardt zu 1000 Mk.
Geldſtrafe. Beide haben große Mengen Roggen ver
ſchroten und an Pferde und Schweine verfüttern laſſen,
ebenſo 600 Zentner Kartoffeln.

Citeratur, Kunst und Glissenschaft.
H Einen Kriegsgemüſegarten legt ſich wohl jeder an

der dazu e und Zeit hat. An Winken und Hin
weiſen wegen Anlage eines ſolchen Gärtleins fehlt es a
in Tageszeitungen und in der Fachpreſſe iſt viel darüber
geſchrieben worden. Und das iſt nötig. Nun hat ſich auch
die illuſtrierte Zeitſchrift Uber Land und Meer
Deutſche VerlagsAnſtalt, Stuttgart) dieſer Kriegsge-

mrüſegärten angenommen, indem ſie in einem u von
Guſtav Müller (in Nummer 34) wertvolle Ratſchläge gibt
und gute Vorſchläge macht. Es ſei uns geſtattet, aus
dieſem Artikel einige Sätze wiederzugeben: Die gefunde
Kohlpflange, wenn ſie einen richtigen Kopf bilden oll,
braucht Raum nach allen Seiten. Darum halte man ſtets
auf gute Setzpflanzen und auf ſtrenges Einhalten der er
forderlichen Pflanzweite von 50 60 Zentimeter. Ein viel
Zu wenig gebantes Kriegsgemüſe iſt echter Rieſenkohlrabi
oder Goliath genannt. Durch wiederholte Pflanzungen
hat man es in der Hand, vom Frühjahr bis zum Herbſt
e ernten. Kürbis wuchert üppig auf dem Kompoſthaufen.



wirtſchaftlichen Betrieben gehal

Wochen alt) abzugeben 14

erſten Früchte anſezen. Nun geht das Blühen und
Fruchten bis in den Herbſt hinein, wo der erſte leichte

oſt das Laub ſchwärzt und uns mahnt, die etwa noch
ängenden Früchte unverzüglich abzunehmen, auch die

kleinen und grünen reifen bis zur letzten Lagerung gut
aus, wie an der Pflanze die ſchöne rote Färbung an
nehmend. Ein Tomatenſpalier wäre ſelbſt auf dem Dach

garten nicht zu verachten. S
Vermiſchtes.

Eine Berliner Vezugsſcheinfabrik aufgehoben. Die
Berliner Kriminalpoligei verhaftete einen
Karl Müller, der in der Möckernſtraße eine kleine abrik
gefälſchter Bezugsſcheine betrieb. Man fand noch zahl
reiche Vordrucke, die kunſtgerecht mit den e
Stempeln und Unterſchriften verſehen waren. Außer
Müller wurden ſeine Helfershelfer, die die Bezugsſcheine
auf den Straßen vertrieben, feſtgenommen.

Ein Fürſorgedorf. Mit der Errichtung einer land
wirtſchaftlichen Erziehungsanſtalt für Fürſorgezöglinge in
Struves hof bei Großbeeren macht die Stadt Berlin
einen bemerkenswerten neuen ſozialpädagogiſchen Verſuch
Das Anſtalts,Dorf“ iſt nicht a ert der Wirklichkeit
v eahmt, aber in Bauark und Farbenfreudigkeit derlän a Umgebung und dem bäueriſchen Geſchmack ange
paßt. Angeſichts der vieken trüben Erfahrungen, die man
gerade mit der Fürſorgeerztehung hat machen müſſen,
darf man dieſen neuen Verſuch, an dem Direktor Knaut,
der Leiter der Berliner Fürſorgeanſtalten, ſeine pädago
giſchen Erfahrungen und Begabungen nutzbringend be
kätigen kann, mit Aufmerkſamkeit verfolgen.

S Begräbnis der Toten von „Z3. 48 Das Begräbnis
der 17 deutſchen Toten vom Z. 8 hat nach engliſchen
Zeitungsbertchten mit großen Ehrenbezeugungen an einem
nicht mit Namen genannten Orte in Eaſt Anglig unter
Hinzuziehung der proteſtantiſchen und katholiſchen Geiſt
e

gen

Nach langem, schwerem Leiden ging am 6. Jali, nachmittag 4 Uhr
t meine innigstgeliebte Frau, unsere freusorgende, miwmermüde Matter, Schwieger-

und Grossmutter

Meta Wiega
Für die vielen Beweiſe

lebevoller Anteilnahme bei
dem ſchweren Verluſte un

ſerer teuren Entſchlafenen
ſagen wir hierdurch Herz

hen BankJm Namen der trauernden
Angebörigen

Belorkeh Rleinert-
Merſeburg, 6 Juli 1917

Prau

Merſeburg, den 4 Jult 1917.
Der Königliche Landra t.

Jn Vertre ungvon Grone. Regie
Die Beerdi

kriedhofes aus statt.

chteit ſtattgefunden. Die vom Flaggtuch bedeckten Särge

wurden auf Lafetten e einemetten hrenſpalier von Soldaten zur Begräbnisſtätte gefahren, und dem Sarge des
deutſchen Kommandanten wurde ein koſtbarer Kranz aus
weizen Blüten nachgetragen, auf deſſen Schleife die rte
ſtanden. „Einem ſehr tapferen Feinde gewidmet von den
Offizieren des Königlichen Fliegerkorps.

Zu den Maſſenkündigungen in Danzig. Die Kom
mandantur teilt mit, daß e Hausbeſitzer,
die ohne Genehmigung höhere Mieten verlangt
haben, der Staatsanwaltſchaft an gezeigt
werden, und daß Rechtsgeſchäfte, die gegen ein geſetliches
Verbot der Mieksſteigerung verſtoßen, nichtig ſind.

Stürmiſche Alkoholbekämpfung. Jn Aſtrachan (Ruß
land) begann die Bevölkerung mit der Vernichtung der in
der Stadt noch vorhandenen Weinvorräte. Jn zwei
wen wurde eine halbe Million Flaſchen Wein ausge
goſſen.

Aushebung verſteckter Lebensmittel. Als vom Land
rat die Beſtandsaufnahme der Gelreide- und Kartoffel
vorräte angeordnet wurde, gab der in Schönefeld anſäſſige
Landwirt Dunkel 40 Zentner Kartoffeln an. Kürzlich
wurden nun Gerüchte laut, die D. des Schleichhandels be
zichteten. Es wurde daraufhin eine Durchſuchung der Beſitzung angeordnet. Jn der Scheune fand man unter
Stroh vergraben 308 Zentner Speiſe- und 115 Zentner
Futterkartoffeln, desgleichen auf dem Stallboden 48 Zent
ner Roggen, 20 Zentner Weizen und 120 Zenkner Hafer
Mäuſe hatten inzwiſchen die Beſtände angegriffen und Un
eziefer das Getreide derart benagt, daß es teilweiſe ver
prben war. Später wurden in einem Kellerverſteck noch
20 Zentner Gerſte gefunden, bei der die Keime bereits
durch die Säcke gewachſen waren.

„Sie wollten ſich ausruhen“. Nach Wladtkawkas
ham neulitch, ſo erzählt die „Nowofe Wremja“, eine Scharf
ſchützendiviſton von der Front, um ſich, wie es hieß, aus
zuruhen und ihre Ausrüſtung zu vervollſtändigen.

geb. Künne
im Alter von 55 Jahren zur ewigen Ruhe ein,

Im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Wiegand.

Die Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſebur

gung findet Montag nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des Staät-

überanſtrengten Krieger wurden denn auch mit großen
Ehrenbezeugungen aufgenommen und e d bewirtet, bis
es ſich nach ein paar Tagen herausſtellte, daß die Diviſion
ihre Schützengräben eigenmächtig verlaſſen hatte. Von
der Armeeverwaltung der kaukaſiſchen Armee traf nämlich
in Wladikawkas ein Telegramm ein, demzufolge die be
treffenden Schützen das Gebot der Diſziplin und ihre
Pflicht, das Vaterland und die neuerrungene Freiheit zu
verteidigen, ſchmählich verleugnet hatten, weshalb ſie des
Rechts verluſtig gehen ſollten, fernerhin Kameraden und
„ruſſiſche Bürger“ genannt zu werden. Die Armeever
waltung hatte fernerhin bei dem e abgegangenen
Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen ruppen, General
Judenitſch, die Auflöſung der Diviſton beantragt, ſalls
dieſe ſich weigern follte, an die Front zurückzukehren. Dieſe
Maßregel dürfte, falls ſie zur Ausführung gelangt, bei
den „müden“ Kriegern wohl kaum als das betrachtet
werden, was ſie darſtellen ſoll: eine Strafe!

18 000 Brotmarken geſtohlen wurden in Neukölln
bei Berlin. Auf einem Grundſtück an der Ecke der Her
man und Kranoldſtraße befinden ſich in den Oberge
ſchoſſen die Räume einer Brotkommiſſton. Jn dieſe
drangen in der Mittagszeit Einbrecher ein, nachdem ſie
ſich vom Keller aus durch H
einen Zugang gebahnt hatten.

Sparkaſſe gegen ſteigernde Hausbeſitzer. Der Vor
ſtand der Kreisſparkaſſe Labia u beſchloß, allen Haus
beſitzern, die während des Krieges ohne triftigen Grund
die Miete ſteigern oder bereits vorgenommene unange
meſſene Steigerung nicht rückgängig machen, die Hypo
theken zu kündigen

Verantwortlicher Redattenr Franz Ro ßner
in Merſeburg.

Fine Wohnung

in e e W e emonatli u erfragenin der Eeoed. d Bl.

Gne kletne Wohnſt zu vermieten. Wo ſagt l

Exped. d. Bl.

Höhllertes mmer
u vermieten Unter Altenburg 22

Freundl. möbl. Zimmer
in der Näbe des Bahnhofs ſofort

zu vermieten. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl
fidl wohl Mon. I. Schlaſzimmer

elektr. Jeten. Wo?

d

Roonſr.

laſſtelle
enenien Nr.
ds 7-8 Uhr.

Setctel n ne den
Unter Altenburg 45 Hof Tr.

Sehlafstelſe et
in Gaslocherjeſucht NKleiſtſtr. 4, pt. r.

Betreſfend Fütternng des in Land

tenen Viehes
Die in vielen Kreiſen der Be

völkerung geegten Be ürchtun
gen, daß Futter für Durchhaltung
des Viehes in landwirtſchaftlicen
Betrieben im Wirtſchaftsjahr
1917 nicht zur Verfügung Kände,
trifft nicht zu, da nach S 7 der
Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 R G Bl. Nr. 117
landwirtſchaftliche Betriebe aus
ihren ſelsſtgebauten Früchten
trotz der Beſchlagnahme die vom
Bundesrat feſtgeſetzten Mengen
verwenden dürſen. Die feſtge
ſetzten Mengen ſind noch nicht

290
Ihre am heutigen Tage vollzogene Krieges

trauung geben nur hierdurch bekannt

Merseburg, Zeitz, den 7. Juli 1917.

e

Richard Rrock,
Z. Zt. aut Urlaub,

Nargarete Krock
geb. Loebus,

bekannt. Nach der Bekanntgabe
erfolgt beſondere Veröffentlichung
Jn wieweit im übrigen Futter
zugeteilt werden kann, richtet ſich
nach den von der Reichsfutter
mittelſtelle zu erlaſſenden Be
ſtimmungen.

Merſeburg, den 4. Juli 1917.
Der Königliche Landrat als Vor

ſitzender des Kreis Ausſchuſſes
J. V. v. Gron e.

Häſin mit Jungen n
Naumburger Str. 31 I.

r. Langſtroh
find zu verkaufen in

Atzendorf Nr. 8 g.

Eine Scheune
in der Hölle zu verpachten.

Zu erfragen im Büro des
Rechtsanwalts Rrleeke-
Mobl. ginmer hie e.

174

Bäcker abzugeben.Der 8

Kartoffelverſorgung.
Vom Montag den 9. Juli 1917 ab

wird auf die für die Stadt Merſeburg geltenden Kartoffelmarken
für fehlende Friſchkartoffeln Brot abgegeben.

Es können bezogen werden
auf Kartoffelmarken über Brot

54 Pfund die Woche Pfund2 n n für ſchwer 15n J arbeiter 2 gauf 14 Tage.

äcker darf auf die abgegebenen Kartoffelmarken nur
ſoviel Brot verabfolgen, als nach
getroffenen Anordnung zuſtändig iſt.

Wer die Mittagsmabhlzeit in der Volksküche erhält, hat für

zeziehen
Preiſe entſ

83 er v ere Pfund auf 14 Tage
e

5 Wochentags insgeſamt 24 Pfund Spe ſekartoffeln oder PfundKartoffelw alzmehl abzuliefern, das in n
tellen unter entſprechender

ſt. Der W
chädigt.

4.
Wer vom 9 Jali 1917 ab auf ſeine Kartoffelmarke Kartoffel

walzmehl entnimmt oder ſchon entnommen hat, hat dann nur
noch Anſpruch

den feſtgeſchten 10 Verkaufs
ntwertung der Kartoffelmarke zu

der Volksküche zum feſtgeſetztene t wird

en P nd über im dund die Woche fure ie werarbeiter I ePfund
v für Schwer e 2 e e
n arbeiter

e r

5 eDie Bäckereien haben die Kartoffelmarken nach Sorten
getrennt auf Sammelbogen aufgeklebt b auf weiteres regel
mäßig am Montag jeder Woche früh an die ſtädt. Karteoffelſtelle,
Burgſtraße Nr. 18 zur Kontrolle abzuliefern

Je nach der lieferung der Kartoffelmarken durch die
Bäcker erfolgt an dieſe die weitere Zuteilung von Brotmehll

Die Kartoffelmarken, auf welche vorber Kartoffelwalzmehl
entnommen iſt, ſiad nach Sorten getrennt auf beſondere
Sammelbogen aufzukleben. S

Merſeburg, den 6 Juli 1917. A. M. a48/17,

Städtiſches Lebensmittelant.

e jfür Schwer
arbeiter

hat gleichzeitig ſeine Kartoſfelmarken für die laufende Woche (vbei Der
Marken, die über 14 Tage auten für die laufenden 14 Tage) dem

der vorſtehend unter Ziffer durch u

S 9, bis 15 J

Den

Ansgabe von Lebensmitteln
Wegen des Feblens von Kartoffeln ſollen in der Woche vom

ult 1917 auf den Kopf der Bevölkerung zu den bereits

e u v S r 7 z eDie Abgabe des Brotes erfolgt durch die hieſigen Bäckereien, Hekannt r S eemitteln noch
erſtmalig in der Woche vom 9 16. gnli 1917.

Wer an Stelle von re eln Brot entnehmen will

Gramm Zeig waren zum Freiſe ven 14 zan Denen R z. lennis
zur Verteilung gelangen

Verkauf der Nudeln erfolgt gegen gleichzeitige Abgabe
von Bezugſchein und Quittung Ne. 27 des Lebensmittelbeftes von
Donnerstag den 12. guli ab in denjenigen Geſchäften, bei denen der
Bezugſchein Nr. 26 abgeſtempelt worden iſt.

Verkaufsſtellen wird die entſprechende
nſere Verteilungsſtelle zugeſtellt werden.

Merſeburg,

Menge Nudeln

den 7, Juli 1917. T. A. i. 60 u
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt e

Herausſtemmen einer Wand



G J
Eigen-, Ninerei-, Noor

Bekanntmachung.
Kreisſparkaffe von
Montag den 9. big Mittwoch den !1. guli!9!7 einſchließlich

für jeden Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen.

Kreisſparlaſſe Merſeburg.
V von Grone.

geidene Mäntel
Seidene Blusen
Seidene Kleider

Letzte ſchöne apsrte Neuheiten an
günstigen Preisen in sehr reicher Auswahl.

Otto Dobkowitz,

e S e S S S S S

Wir bitten, in aiesem Jahre die gesammelten Obstkerne
der ans freundliches zur Vertügung gestellten Schenne des

Grundstücks Lamehstedter Strazse 10 hierselbst abzu-
geben und zwar mögllehat wur Donnerstag und

nachmittag jeder Woche. Meldung bei dem
Hauswann Herrn Neuthor-

Fchlosser
ein

Wegelin HſöbnerMagehinenfabrik m, Bisengiesserel A-- Gl-
Halle a. S. Merseburgerstr. 153,

S Kihdeihchrhrgrnenn ſehnten
Hiifsdienstpfieht:

C
bei gutem Lohn ſofort geſucht. Verpflegung geſichert.

Bruchmeister Maaß, Querfurt ledertern 53

wut NDMDDDDIIIIIIIIE
Suche möglichſt ſofort

junge Verkäuferin
oder Lernende.

Richard Lots, Papier u Ixuswaren Paurgetf.7.
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Kriegskinderküche,

Volkskücheund Mittelſtandslüche.
J abends auf dem Nulandtsplatze

Die Knappheit der für unſere Küchen uns zur Verfügung
ſtehenden Nihrungsmittel, der ſtändig wachſende Andrang und
die Unmöglichkeit unbegrenzter Herſtellung von Eſſen zwingt e

uns zu folgenden Betriebsänderungen, welche mit Montag den
9 guli d. 9s. in Kraft treten.

I. Kriegskinderküche:
Es werden grundſätzlich nur noch kleine Portionen

zum Preiſe von 60 Pfennig für die Wochenkarte aus
gegeben. Jedes Kind erhält nur eine Portion

II. Volksküche und Mittelſtandsküche,
Mittagsſpeiſung:

Kein Eßgaſt erhält mehr als eine Portion. Es iſt
verboten, daß ein Ezgaſt ſich außer der zum Verzehren
in den Speiſergumen erhaltenen einen Portion noch
weiteres Eſſen für ſich zum Mitnehmen verabreichen läßt.

III. Volksküche, Abendſpeiſang:
Bei der Abendſpeiſung werden nur noch kleine

Portionen von etwa Liter ausgegeben. Preis der
Wochenkarte 60 Pfennig. Nur 2000 Wochenkarten gen
langen zur Ausgabe (nur Sonnabenbs von s Uhr abends
an).auf Wunſch eine Zviſchenbeſcheinigung. auf Grund deren
ihm am nächſten Freitag abends 6 Uhr eine Wochen
karte für die folgende Woche ausgehändigt wird.

IV. Volkzküche, Eſſenabhelen mittags und abends
Es gelangen nur folgende Portionenzahlen zur

Ausgabe:
hein Hausſt andsangehörig. lt. Lebensmittelheft

v

Portion
Portionen

t

er

e e
w

e t r r

V. Lebensmittelheſte:
Die Lebensmittelbhefte müſſen bei jedem Löſen von

Wochenkarten in Volks und Mittelſtandsküche ſtets
vorgelegt werden. Niemand darf auf ein fremdes
Lebensmittelheft ſich Eſſen geben laſſen.

VI. Abgabe von Fleiſch und Kartoſſelkarten:
Die bisherige Abgabe von Fleiſchkarten- Abſchnitten

und von Kartoffeln oder Kartofſelkarten für die Mittags
ſpeiſung in der Volksküche und in der Mittelſtandsküche
bleibt beſtehen

Der Vaterländiſche Frauen Verein
MerſeburgStadt.

Mein Geſchäft bleibt bis auf weiteres

9vpochenlag von her geochossen

Wilh. Schüler, Uhmachber

Neues Schützenhaus.
Großes

Militar- Konzert
am Hittwoch den 11. Juli 1917

cusgekührt von der gesumten Kapelle des Ergatz-
Bufänlons Reserve-Iafanterle-Reot. Hr. 36 In Eiglehen

TerS

unter persönl. Leitung ihres Dirigenten Herrn Ernst Bartzsoh
zum Besten der Rriegsnotspende.

Anfang 8 Uhr abends.

Eintritt 50 Plg. Militär 30 Pkg.
Kräftlee Frauen

für Bau und Beton- Arbeit
werden ſofort eingeſtellt.

ne ninium MurRranat, Paudino leunaVerke, an H10.

a
J 8 Uhr abends, Verſammlung der

Wer keine Wochenkarte mebr erhalten hat, bekommt

fwinlon Neae

Bad Plster
und Radiumhbad. Ständis im Betrieh, Badeschriften guren a

Wegen Vornahme baulicher Veränderungen bleibt die

e Real. Bade-Direktlon.
(Jlgeudtomnpagnte 361

Hienstag den 10. Jali 1917,

Fußballmannſchaften im Reſtau
rant „Vaterland“, Weißenfelſer
Str 39. Erſcheinen aller Spieler
unbedingt erforderlich.

An jedem Donnerstag finden

Uebungsſpiele ſtatt.
Das Kommands.

STivoliTheuter
Direktion Artur Dechant-
Sonntag den 8. Juli 1917,

abends 8 Uhr.
Nopität! Zum 1. Male!
DerJuxhbaron.
Operette in s Akten von W. Kollo.

Regie: Karl Eckhardt.
Orcheſter

Landſturmkapelle IV/31 Halle.
Operettenpreiſe.

Dienstag den 10. Juli 1917,
abends 8 Uhr

Novität! Zum 2. Male
Derduxhbaron,

Er. Ritterstr.
Heute Sonntag

Angend
Vorſtellung

Stuvhnachiben

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav EngelTelephon e

Mänmaschinen,
nen und gebraucht,

noch vorrätig
Fabrik landw. Masch. u. Geräte

B. Bornseheiln,
Bad Lauchstedt (Bez. Halle).

hrien Ieine,

vorm. W. Robherg,

empfiehlt sein Lager

Wodetner Paten un

Hochzeit beschenle
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S 5 h reStantsſekretär
die Einheit der Geſamtpolitik.

Auf dem Provinziallandtag der Fortſchrittlichen Volkspartei für Schleswig Holſtein hat der ſrüher Stagts
kretär Dr. Dernburg am Sonntag in Neumünſter über
die politiſche Neuordnung geſprochen. Aus ſeinem groß
Zügig angelegten Vortrag heben wir Ausführungen über
die Einheit der Geſamtpolitik und über den Zuſammen
hang zwiſchen innerer und äußerer Politik hervor. Dr.
Dernburg ſagt:
Es gibt keine Fragen nur der inneren Politik, und es

gibt keine Fragen nur der äußeren Politik beide ſtehen
in einer ewig flutenden Wechſelwirkung, und was heute

mindeſtens ſo
wirken inner

jedes Volkes nach innen und außen
der Frieden bedeutet einen Kampf
der in den verſchiedenen Klaſſen,

tfsſtänden und Weltanſchauungen; gegeneinander im
Wettſtreit um die geiſtige Beeinfluſſung, wirtſchaftliche
Vorteile, politiſches Anſehen Geregelt wird der Kampf
im Frieden durch politiſche Bündnis- und Sicherungs-

n

Dernburg über

Seilage zum „Flerſebnrger Correſlpondent
Sonntag den 8, Je

den. Wie uneinſichtig iſt jene Geiſtesrichtung, die an ſich
vernünſtige Dinge ablehnt, weil ſte einem Wunſch und
einer Anſicht entſprechen, die im Ausland geboren werden.
Dieſe Welkauffaſſung im gerechten Ausgleich und unter
Wahrung der vollen Würde, Mäßigung und Selbſtändig-
keit iſt das Kennzeichen des wahren Liberalismus. Selbſt
verſtändlich wirken nicht alle Vorgänge im Jnnern der
Völker mit gleicher Stärke nach außen, und ſie wirken in
jedem Lande anders Die Frage der Regierungsform in
Frankreich war gewiß eine franzöſiſche innerpolitiſche An
gelegenheit, doch fürchtete Bismarck von der Rückkehr der
Legttimiſten die Verſtärkung der Bündnisfähigkeit Frank
reichs. Die ruſſiſchen Progrome waren zweifellos eine
ruſſiſche innere Angelegenheit, aber ſie führten zur Unker
ſtützung Japans durch die amerikaniſche Finanz und er
öffneten dann dem Lande einen inkernationglen Kredit
und die Mittel zur Kriegführung. Der Fall Zabern war
zweifellys eine deutſche innerpolitiſche Angelegenheit, aber
er verſtärkte in Frankreich das Revanchebedürfnis.
Ebenſo iſt es auf wirtſchaftlichem Gebiete. Die deutſche
Zuckergeſetzgebung war gewiß eine innerpolitiſche Ange
legenheit, aber ſie hatte die Konſequenz, daß das bisher
von uns verſorgte England begann, ſich nach neuen Quellen
umzuſehen. Der Zuſammenſchluß von Jnduſtrien zu
Kartellen, die geſtatten, das Ausland billiger zu bedienen
wie das Jnland, löſt Agitationen, geſetzliche Maßnahmen
und Feindſfeligkeit bei denjenigen Ausländern aus, die in
der Konkurrenzfähigkeit dadurch beſchränkt werden. Ebenſo
ſteht es auf kulturellem Gebiet. Die Kulturgeſetzgebung
und das Jeſuitengeſetz waren deutſche innerpolitiſche An
gelegenheiten; das Ausland faßte ſie als eine Bedrückung
der Glaubens und Kulturfreiheit auf und ſchätzte ſie

de ebenſo ein wie die preußiſche Pole
r große Faktor hierbei iſt die

Beamtenbeſoldn e
württembergiſche Miniſterialdirektor Dr. Bälz hat ſoeben
in einer Flugſchrift „Beamtenrecht und Familie ſehr bein einer Flugſchrift „Beamtenrecht und Familie ſehr bewerträge, zwiſchenſtaalliche Handelsabkommen, innerſtaat

liche Geſeßgebung, und maßgeblich für dieſe Regelungen
und Sicherungen ſind politiſche Sympathien und Anti-

bedacht

Mündig.
Roman von Julig Jobſt.

35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Haben Sie daran gezweifelt 2“

Die Kriſe, die in Galens Zuſtand eingetreten war,
brachte das ganze Haus in Aufruhr und Ziethen ſehr
ſchwere Stunden. Doch ging es ſo raſch vorüber, daß der
Geheimrat nicht e zu werden brauchte. Sie warmehr ſoeliſch als Arperlich, und Frauchen, die das ahnte,
hatte gleich das beſte Mittel bei der Händ. Sie holte den
Juſtizrat und hatte eine längere Anterredung mit ihm.
Das Reſultat war, daß der alte Herr den Kranken ſofort
guſfſuchte.

„Na, mein lieber, junger Freund, jetzt wird es W
endlich Zeit, daß ich mich einmal nach Jhnen umſehe. J
habe Jhnen noch gar nicht gedankt, daß Sie ſich der Ehre
meiner Mündel ſo tapfer angenommen haben. Jch, als
Vormund, bin der nächſte dagu. Da ich nun auch Jhr An
walt geworden bin, ſo möchte ich Jhnen e be Vor
ſchlag machen. Geſtatten Sie mir, daß ich alle Gläubiger
Befriedige. Sie ſind dann nur noch mein Schuldner. Laſſen
Sie mich ausreden“, wehrte er ab, als Galen ſprechen
wollte. Es wird Jhnen nichts geſchenkt, Sie zahlen mir
vier Prozent und ſpäter, wenn Sie in der Lage ſind, wird
das Kapital von Jhnen amortiſiert. Jſt Jhnen das recht,
Galen?“

„Jch weiß nicht, wie ich dazu komme.“
„Weil Sie dem Kerl eine heruntergehauen und ſich dem

nie fehlenden Schühen mutig geſtellt haben. Die Mädchen
können es Jhnen nicht abzahlen, aber ich

Als der alte Herr gegangen war, ſchlief Galen, er
müdet von der freudigen Erregung, zu Frauchens Befrie
digung feſt ein. Er wachte nur auf, um einen ſtärkenden
Trunk zu nehmen, und ſchlief dann weiter bis zum andern
Morgen, wo er friſch und munter erwachte. And. als ob
nach dem jagenden Schrecken das Glück es wieder beſonders
gut mit ihm meinte, brachte die Poſt einen dicken Brief,
der ihm die gewünſchte Kunde meldete. Brigittes Wunſch
würde erfüllt werden.

„Frauchen“, bat er ſchmeichelnd, „ſchicken Sie mir den
Kaffe durch Brigitte. Jch habe ihr wichttges zu melden.“

„Keinerlei Aufregung, Galen, nichts von Herzensſachen,
oder ich rühre mich nicht von der Stelle.

„Wäs Sie zu kommandieren verſtehen, Frauchen.
Wenn es Sie beruhigt, ſo dürfen Sie ſogar zuhören. Jch
glaube nämlich, daß wir Jhrer Hilfe bedürfen.“

der Beamtenbeſoldung nach dem Umfang der Familie ge
macht. Er geht davon aus, daß gegenwärtig im Reichs

beamtenrecht wie in dem Beamtenrecht der Einzelſtaaten
der Grundſatz „gleiche Arbeit, gleicher Lohn“ gilt. Tat-
ſächlich aber werde an dieſem Grundſatz nur feſtgehalten,
ſolange der Beamte am Leben ſei, während nach ſeinem
Tode bei der Bemeſſung der Verſorgung der Hinterblie-
benen der richtige Grundſatz der Gewährung eines ſtandes
gemäßen Lebensunterhaltes für Witwe und Kinder in
Kraft trekte. Jedermann finde die Gewährung eines
Witwengeldes und eines Waiſengeldes für jedes Kind bis

ſchiedenheit der Fa milienverhältniſſe Rechnung trägt. Es
ſei daher nur logiſch, dieſen Grundſatz der Hinterbliebenen
verſorgung noch auf die Beſoldung des Beamten zu über

5 eziehung. folgende
Kinder ſoll der verheiratete Beamfe Gehaltsz ge in
demſelben Prozentſatz erhalten, den die Witwe und Kinder
von der Penſion des verſtorbenen Beamten als Wikwen
und Waiſengeld beziehen. Dagegen ſoll eine Ermäßigung
des Gehalts für ledige Beamke ſtattfinden; ihre Bezüge
ſollen die Grundlage der betreffenden Gehaltsklaſſe bilden,
wobei Gehaltsſtufen mit Zulagen nach je drei Jahren

der Morgen iſt
ſcheinen.

dem Jnhalt des Briefes ſo weit vor, als ihm gut dünkte.
wer wurde eifrig überlegt und auch Frauchens Rat ge

r.

Wenn ich Sie nicht gehabt hätte, Galen“, ſagte Bri
gitte und drückte leuchtenden Auges ſeine Hand.

Ich bin nur neugierig, was Betti für Augen machenwird, wenn die Vertwandeſhaßt ihren Einzug hält meinte

Galen lächelnd.
„And Tante Rikchen.“
„Jch würde den Meinigen erſt Mitteilung machen,

wenn der Brief von Tante Rotkirch ihre Ankunſt anzeigt.
Dann iſt nichts mehr daran zu ändern“, ſchlug Galen vor.

Und eine Woche ſpäter lief der Brief ein, er war an
Brigitte gerichtet. Sie ſaßen gerade alle in dem Garten
zimmer zuſammen und hielten ihr gemütliches Kaffee
ſtündchen.

Brigitte ſaß mit roten Kopf da und las. Es erſchien
ihr plötzlich als Angeheuerlichkeit, daß ſie ſo ſelbſtändig
vorgegangen war.
dieſer Sache bis jetzt die Führung in Händen gehabt

„Na, Brigitte, was machſt du ſür ein wunderliches Ge
ſicht, enthält der Brief eine Hiobspoſt?“ fragte der ihr
gegeniüberſitzende Bruder

Galen kam ihrer Verlegenheit zu Hilfe und faßte die
Gelegenheit beim Schopf. „Nun, hat Frau Rotkirch ge
ſchrieben 2“

Erſt blickte alles, was Schulze hieß, entgeiſtert auf die
verwirrte Brigitte, und dann ſchwirrte es mit Fragen auf
ſie ein, wie die Bienen in dem Stock. Sie fand den einzig
richtigen Ausweg und las vor:

Meine liebe, unbekannte Nichte!
Von Onkel Eberhard wurde mir Deine Bitte über

mittelt, der Verwandtſchaft Deiner verſtorbenen Mutter
näherzütreken. Mein Onkel glaubt, ich ſet die richtige da
zu, die alten Beziehungen zu erneuern Und ich denke, daß
bei dieſer meiner Miſſion, die mir ſehr ſympathiſch iſt,
die Jugend ein guter Vermittler iſt. So erlaube ich mir
denn, meine beiden Nichten Joſephine und Dorette mitzu
bringen. Platz habt Jhr wohl auf dem Schulzenhof. Jch
komme in Berlin Anhalter Bahnhof morgen um 6 Ahr an.
Du biſt wohl ſo freundlich, mich dort zu empfangen, da
mir die Verbindung zu Euch unbekannt iſt. Möchte mein
Beſuch zum Segen für uns alle werden.

Deine kreue Tante
Helene Rotkirch.“

Max ſprang auf und läutete Sturm. Schmidt ſoll
in zehn Minuten bereit ſein“, herrſchte er die eintretende„Na, denn man zu. Aber Sie halten ſich ganz ruhäg

in dieſer Lage, ich fahre den Wagen noch auf die Terraſſe, Lenag an. „Die beiden Zimmer nach der Terraſſe müſſen

ung nach dem Familienſtande. Der

achtenswerte Vorſchläge für eine anderweitige Regelung

zum 18. Lebensjahr durchaus naktürlich, weil ſie der Ver
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bis ſechs Ahr gerichtet werden, Tante Rikchen.

So ſaßen ſie denn zu dritt zuſammen, und Galen las

Galen trug die Schuld, der hatte in

Jugend die größte Schuld

917
ſchlag von 15 v. H. ſeines Gehalts erhalten. Das Woh
nungsgeld des verheirateten Beamten ſoll in allen Be
amtenklaſſen das Doppelte des Wohnungsgeldes des ledi
gen Beamten betvagen. Zu dieſen Vorſchlägen macht Mi
miſterigldirektor Bälz gewiſſe Einſchränkungen. Einmal
empfiehlt er, den Zuſchlag für Frau und Kinder erſt nach
vollendetem 25. Lebensjahr zu gewähren. Ferner ſoll der
Frauen Und Kinderzuſchlag zuſammen das Gehalt des
ledigen Beamten derſelben Klaſſe nicht überſteigen, der
verheiratete Beamte ſoll mithin ohne Rückſicht auf die
Zahl ſeiner Familienangehörigen niemals mehr als die
doppelte Beſoldung des ledigen Beamten erhalten. Ebenſo
ſoll der Frauenzuſchlag 2000 bis 2500 Mk. der Kinderzu
ſchlag 400 bis 500 Mk. und beide zuſammen den Betrag
von 4000 bis 5000 Mk. nicht überſteigen. Zur Durchfüh
rung dieſer s befürwortet Dr. Bälz an erſter
Stelle eine Herabſetzung der Gehaltsſtuſen für ledige Be
ſetzung in eine andere Beamtenklaſſe möglich wäre
amte, die naturgemäß nur bei Neuanſtellung oder bei Ver

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 7. Juli. Die Ausſichten auf eine gute

Gurkenernte ſind in dieſem Jahre recht erfreulich
Die anhaltende Wärme in Verbindung mit dem leichten
Niederſchlage und nachfolgendem durchdringenden Regen
haben eine gute Entwickelung der Pflanzen und Berän
kung bewirktkt. Der Blütenanſatz iſt vielverſprechend.
Von den in dieſem Kriege eroberten Beutegeſchützen
hat eines dieſer Tage in den Anlagen vor dem Marien
tore Aufſtellung gefunden. Das Beutegeſchütz ruht auf
hohen Rädern, die guf verſtechten Steinen ſtehen und iſt
eines vom den größeren Kalibern, die im hieſigen Ar
tilleriedepot an der Weißenfelſer Straße ſchon ſeit längerer

it eingebracht wurden.
6. Juli. Zur Aufklärung gibt der Magiſtrat

s bekannt. Hier und da wird das unſinnige
rücht verbreitet, es ſei beabſichtigt, die Bank bezw.

garkaſſenguthaben zu beſchlagnahmen. Solchen Ge

dagegen jeder Sparer bei Abhebung ſeiner Guthaben d
nur der Zinſen verluſtig geht, ſondern auch Gefahr läuft,

F. Torgau, 6. Juli. Aus dem hieſigen Offigiers-Ge
fangenlager Fort Zinna iſt geſtern Nachmittag der bel
giſche Unterleutnant, Dudont entwichen. Er iſt
1 ß, dunkelblond, hat kleinen Schnurrbart

n e bei ſeiner Flucht bekleidet
e

r e achſtorbenen Geh. Kommerzienrats Alkendorff
deten zum Gedächtnis ihrer Eltern mit einem Grun
kapital von 100 000 Mark unter dem Namen „Otto-Anna
Stiftung“ hier ein Wöchnerinnen- und Säug-
hin gsheim, das jett eröffnet wurde. Das Haus mit
ſeinen in geſundheitlicher Beziehung und auch ſonſt allen
Anforderungen völlig genügenden Einrichtungen bietet

hnerinnem und 25 Säuglingen Anterkommen und

Zum Emp
fang ein dbleiner Jmbiß, nicht wahr, Hans?“

„Jch würde, wenn ich mitreden darf, zu einer Taſſe
Tee raten hier im Gartenzimmer oder lieber noch in der
Halle. Dann ein Abendeſſen etwas voluminös zu früher
Stunde, etwa halb acht Ahr. Die Damen werden hungrig
und müde ſein. Die Fahrt war lang.“

Betti ſaß da, ſtumm und ſteif, ſie war tief beleidigt,
man ſah es ihr an. Sie rührte bei den Vorbereitungen
nicht Händ noch Fuß, und als Brigitte eine Annäherung
verſuchte, ſagte ſie kurz: „Bitte, halte dich nicht auf, du
haſt für den Empfang deiner Gäſte zu ſorgen.“

Die Schweſter ging mit Tränen in den Augen.
„Das war wenig freundlich von Jhnen, Fräulein

Bettt, und ſieht Jhnen gar nicht ähnlich. Ste jammerten
doch letzthin noch, daß Sie keine Freundinnen hätten, und
nun verſchaſfe ich Jhnen auf Brigittes Bitten welche, und
noch dazu aus Jhrer nächſten Verwandtſchaft, und Sie
maulen mit der Schweſter. Wenn ſchon, dann binden Sie
mit mir, dem Sündenbock, an, denn auf meinen Rat iſt
alles ſo heimlich gehalten worden. Jch konnte doch beim
Beginn der Verhandlungen unmöglich vorausſehen, daß
ſich alles wach Wunſch geſtalten würde.

Bettt ſchämte ſich und ſtreckte Galen abbittend die
Hand entgegen. „Max würde ſagen: Bettt, ſtößt der Bocklaß ſie laufen.“ Doch Jhnen gegenüber ſchäme ich mich
deſſen. Wie konnte ich ſo unvernünftig ſein, Jhre und
Brigittes Abſicht ſo zu verkennen. Gleich mache ich es
wieder gut. Ich ſchicke Jhnen derweil Frauchen her.

„IJch möchte gern ein wenig allein bleiben, Fräulein
Bekti, dann bin ich nachher friſcher.“

„Wir können Sie als Vermittler zwiſchen Jhrer und
unſerer Welt gar nicht entbehren.

„Können Sie dieſes nicht ausſcheiden, Fräulein Betti?“
„Bei Jhnen vergeſſe ich es ja meiſtens e
Und warum meiſtens und nicht immer, Fräulein

Bekti? Wittert Jhr bürgerlicher Stolz denn ſtets Hoch
mut oder Ubererhebung beim Adel

„Dieſe Verwandten ſind hochgeboren.“
„Wir ſind alle nur Menſchen aus guter Familie mit

guter Kinderſtube, und ſo dächte ich, daß bei dem Verhält
nis, in dem dieſe Rotkirch zu Jhrer Familie ſtehen, alle
Unkerſchiede verſchwinden. Nehmen Sie doch alles ſo ein

fach, wie es in der Tat iſt.“ e„Jch will es verſuchen, Galen. Jch bin ein wenig
ſchwerfällig, und daran trägt wohl die Einſamkeit unſerer

Man wird einſeitig dabet.
Jch fühle es ſelber, wie viel ich zu lernen habe. Viel
leicht, daß ich bei meinen Couſinen in die Schule gehen
kann. Wie alt die wohl ſein werden?“

(Fortſetzung folgt.
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erſten Tage des Beſtehens brachten zahlreiche
dungen von Wöchnerinnen und

nmel
Sunelke ree voll gedegt iſt

zielte Höchſtgebot durch die Einzelbeträge voll gedeckt iſt.
F. Wittenberge, 7. Juli. Zu dem Brücken- Ein

ſturz wird noch gemeldet Als eine etwa 200 Manne e Gruppe Gefangener den über die Gleiſe
der Berlin- Hamburger Eiſenbahn führenden 100 Meter
langen hölzernen Fußgängerſteg überſchritt, fuhr gerade
unter der Überführung ein Güterzug hindurch. Plötzlich
ſtürzte der Holzſteg aus noch ungufgeklärter Urſache
uſammen und die größte Zahl der Arbeiter fiel in dieLcfe 6 5 von ihnen ſind teils leichter, teils ſchwerer ver

letzt worden.
F. Altenburg, 7. Juli. Beim letzten Gewitter wurde

in Steinbach die beim Gutsbeſitzer Jänig in Dienſten
ſtehende Kleinmagd Frieda Teichmann aus Langen
leubaOberhain auf dem Felde vom Blitze n n als
ſie mit der Großmagd und zwei Knechten auf dem Felde

beſt derr war. Dieſe kamen mit dem Schrecken davon.
eraR. 6. Juli. Jn einem Grundſtück der Großen

Kirchſtraße hier wollte der 6 jährige Knabe Brandl im
Hofe in der zweiten Etage von einem Fenſter zum anderen
klettern, wobei er ſich an einer dünnen Leine anhtelt.
Dieſe zerriß, ſo daß der Knabe in den Hof hinab
fie l. Dabei erlitt er einen Schädelbruch, an welchem er
alsbald ſtarb.

F Ereifenhagen, 6. Juli. Die ganze Kirſchen-nutzung in unſerer Gemeindeflur iſt geren Gemeinde
inſaſſen Unverkürzt zugute gekommen, obwohl ſie in der
Verſteigerung bereits ausgeboten war. Es lagen zwei
Beſtgebote vor, zwiſchen denen gewählt werden ſollte. Da

wurde unſer Ortsſchülze beim Landratsamt ber und
erwirkte, daß die Verpachtung parzellenweiſe oder baum
weiſe an die Ortsinſaſſen erfolgen konnte. So hat hier

jede Familie ihre Bäume und die Gemeindekaſſe er
leidet keinen Schaden, da das in der Verſteigerung er

Merſeburg und Azngegend.
7. Juli.

erk werden. Die bisherigen em ſind g
chöpft. Es bedarf einer Hilfe im größeren Stil

nter der Führung einer Körperſchaft, die allge
meines Vertrauen genießt und den Beweis für die Be

wälttgung großer Aufgaben erbracht hat. Darum der
jetzige Opfertag! Das Rote Kreuz hat die Koſten für die
Werbearbeit und die Durchführung des Opfertages über

nommen und einen beſonderen Ausſchuß, mit Hindenburg
als Ehrenpräſidenten an der Spitze, eingeſetzt. Die Samm-
lerinnen werden an jeden von uns herantreten. Sie fin
den hoffentlich überall offene Herzen und offene Hände
Soll man heute noch beſonders betonen, was Bücher im
Felde und auf dem Schmerzenslager wert ſind? Jeder
weiß es, am beſten diejenigen, denen ſie draußen gefehlt,

und auch ſolche, denen ſte lange bange Stunden des War-
tens und der Schmerzen ausgefüllt haben.

Die Kündigung des Mietsverhältniſſes betrifft eine
Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandieren
den Generals des 4. Armeekorps in der vorliegenden

Nummer Wir machen beſonders hierauf aufmerkſam
Ein Verbot von Anzeigen, die um Höchſtgebote für

beſtimmte Waren erſuchen, ſpricht eine Wenn ſege
des Stellvertretenden Kommandierenden Generals (ſtehe
Anzeigenteil) aus.

Jn der hieſigen katholiſchen Kirche findet heute Fir
mung ſtatt. Geſtern abend traf Weihbiſchof Hähling von
Lanzenauer aus Paderborn hier ein nach feierlichem
Empfang wurde Gottesdienſt gehalten.

Brot für den Ausfall von Kartoffeln. Den Be
wmwmühungen der Skadtverwaltung iſt es gelungen, für den

Ausfall an Kartoffeln Bro t zu beſchaffen und vom Mon-
kiag ab zur Verausgabung zu bringen. Auf Kartoffel

marken von 54 Pfund werden in den hieſigen Bäckereien
Pfund Brot und auf 1028 Pfund Kartoffeln 2 Pfund
Brot geliefert. Schwerſtarbeiter erhalten 1 bezw.
2 Pfund Brot. Außerdem werden in der kommen
den Woche zu den bereits bekannt gegebenen Lebensmitteln
noch pro Kopf der Bevölkerung 125 Gramm Teig-
waren auf Bezugsſchein Nr. 27 ausgegeben. Nähere
Angaben ſiehe amtliche Bekanntmachungen. Die Aus
gabe von Brot bleibt, wie zur Beruhigung der Haus

frauen mitgeteilt ſei, ſolange beſtehen, bis eine ausreichende
Beſchaffung von Frühkartoffeln ſichergeſtellt iſt. Jmmer
wieder müſſen wir zur Ruhe und verſtändnisvollen Be
urteilung der außerordentlichen Schwierigkeiten in der
Beſchaffung von Kartoffeln ermahnen. Nur noch einige
Wochen und auch dieſe Schwierigkeiten ſind dann über

wunden S SDie Frühkartoffelpreiſe. Gemäß Anordnung der
Reichskartoffelſtelle wurden die Frühkartoffelhöchſtpreiſe
für den Bezirk der Proving Sachſen wie folgt feſtgeſeht:
ab 1. bis 10. Juli 10 Mk. pro Zentner, ab 11. bis 20. Juli
9 Mk. pro Zentner, ab 21. bis 81. Juli 8 Mk. pro Zentner,
ab 1. bis 15, Auguſt 7,50 Mk. pro Zentner, ab 16. bis
31. Auguſt 7 Mk. pro Zentner, ab 1. bis 14. September

ſteht unter Leitung weter Lazarettſchweſtern. Schon die 650 Mk. pro Zentner, ab 15. bis 30. September 6 Mk.

pro Zentner
Unreife Kartoffeln auszunehmen iſt verboten! Die

Behörden bringen die 88 11 und 17 der Bundesratsver
ordnung über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahre
1917/18 vom 28. Juni 1917 erneut zur allgemeinen Kennt
nis mit dem Hinweis darauf, daß ein Verſtoß gegen die
Vorſchrift, Kartoffeln ſachgemäß zu ernten, vorliegt,
wenn Kartoffeln unreif der Erde
nommen werden.
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mk. beſtraft. Neben der Skraſe können die Vor
räte, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, einge
zogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören
oder nicht.
ſeiteſchaffen, Veräußern oder Verfüttern
von Vorräten muß die Geldſtrafe, wenn ausſchließlich auf
ſie erkannt wird, mindeſtens dem zwanzigfachen Werte der
Vorräte gleichkommen, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht.

Kirſchkerne auf die Straße ſpucken iſt eine gefährliche
Unſitte. Der Aufruf vom vorigen Jahr, die Obſtkerne
zu ſammeln und an die Sammelſtellen abzuliefern, hatte,
wie kürzlich mitgeteilt, ein überaus erfreuliches Ergebnis.
Der Aufruf wurde in dieſem Jahre wiederholt, und es
ſteht zu hoffen, daß auch die jetzige Sammlung ein min
deſtens gleich gutes Ergebnis liefert. Aber jeder muß
dazu beikragen! Niemand ſollte achtlos Kirſchkerne weg
werfen oder ſie gar gedankenlos auf Straße und Bürger
ſteige ſpucken, wie man es jetzt leider häufig beobachten
kann, denn ſchon viele Stürze ereigneten ſich dadurch, daß
Perſonen auf umherliegenden Kirſchkernen ausglitten.

Zu einer möglichſt geringen Be und Abnutzung des
Kinderſchuhwerks mahnt das nachſtehende Schreiben, das
der Reichskommiſſar für bürgerliche Kleidung Dr. Beutler
an die Kultusminiſterien der Bundesſtagten gerichtet hat

Nach dem ſchlechten Ergebnis der Beſtands aufnahme
über Schuhwaren erſcheins es dringend geboten, den
Bedarf an Schuhwaren auf das Außerſte einzuſchränken.
Zur Streckung der geringen noch vorhandenen Vorräte
würde es weſentlich beikragen, wenn die Schulinſpek
tionen auf die bisher von ihnen gewünſchte Schuhbe
kleidung der Schüler während des Sommers Verzicht
leiſten und die Schüler zu ſparſamen Verbrauch des
Schuhzeugs anhaltken würden.
Die Kommunalverbände werden erſucht, ohne erſt den

Eingang einer entſprechenden Verfügung der Kultus
miniſterten abzuwarten, ihrerſeits das Erforderliche zu
veranlaſſen

Die Kreisfleiſchzuſatzmarken für die Haushaltungen,
die zu einem Steuerſaße von mehr als 80 Mk. veranlagt
worden ſind und daher keine Preisermäßigung genießen,
ſind mit den neuen Reichsfleiſchkarken zur Verausgabung
gelangt. Dieſe neuen Zuüſatzmarken können von den Jn
habern Montags mit den Reichsfleiſchkarten
nerstags mit den Kreisfleiſchkarten auſch
Jedenfalls ſteht den Jnhabe

s Honſerstags eingekauſcht werden. Die A
der Kreisfleiſchzufatzmarken mit Preisermäßigung
weiter wie bisher nur Donnerstags zu erfolgen.

Kriegsanleihe-Sparbücher. Die ſiebente Kriegs
anleihe iſt, wie verlautet, im Herbſt dieſes Jahres zu er
warten. Viele Sparkaſſen geben, wie die „Spar-Korre
ſpondenz“ mitteilt, Kriegsanleihe Sparbücher aus, auf die
unter vorteilhaften Zinsbedingungen Einzahlungen auf
die nächſte Kriegsanleihe gemacht werden können. Man
kann ſich auch ein beſonderes Sparbuch gausſtellen laſſen
oder zahle auf ein ſchon vorhandenes ein. Auf dieſe Weiſe
bereitet man rechtzeitig ſeine Beteiligung an der neuen
Kriegsanleihe vor, was nicht nur vaterländiſche Pflicht,
ſondern auch eine gute Kapitalanlage iſt.
NMiet ſteigerungen und Kriegerfrauen. In der Preſſe
iſt in der letzten Zet mehrfach die Frage behandelt wor
den, ob rechtswirkſame Kündigungen gegen Kriegerfrauen
möglich ſind. Auf Erkundigungen an der zuſtändigen
Reichsſtelle wurde folgende Aufklärung über die Rechts
auffäſſung der Reichsbehörden gegeben. Jn der Tat iſt
erne rechts wirkſame Kündigung auch gegen Krieger
frauen möglich, wenn, wie ſehr häufig, die Ver
kräge von der Ehefrau mikunterzeichnet ſind. Trotzdem
ſeien aber ſolche Kündigungen praktiſch wertos,
weil Räumungsklagen gegen Kriegsteilnehmer nach der
Bundesratsverordnung vom 4. Auguſt 1914) auch dann
nicht durchgeſetzt werden können, wenn eine rechtsgültige
Kündigung vorliegt. Die Räumung könne alſo bei Krie
gerfrauen und Kriegerfamilten vom Hausbeſitzer nicht er
zwungen werden. Erfolgende Kündigungen bringen auch
dem Hauswirt die Gefahr, das die Gemeinden ihnen den
Mietzuſchuß kürzen oder ganz verweigern. Die Gemein
den ſind auch ſonſt in der Lage, mit Hilfe der Miet
einigungsämter die Kriegerfamtlien in Schutz zu nehmen
und ſie zu begünſtigen.

Genehmigung von Bauten und Freigabe von Bau
materiglien. n Den beteiligten Kreiſen herrſchen noch
vielfach falſche W ſichten über die zur Erhangüng von Bau
materialien erforderlichen Schritte Um unnütze Verzöge
rung zu vermeiden, wird darauf hingewieſen, daß ſämtliche
Ankräge auf Freigabe von Eiſen und Dachpappe an die
Kriegsamtſtelle gerichtet werden müſſen, während wegen
der Freigabe von Zement an den Norddeutſchen Zement
Verband, Verkaufsſtelle Halle, oder an dasjenige Kartell
werk heranzutreten iſt, von dem der Zement bezogen wer
den ſoll. Die für den Kleinbedarf, hauptſächlich für land
wirtſchaftliche Zwecke benötigten Zementmengen ſind auf

Grund von Beſcheinigungen, die auf dem Lande vom Land
und in der Stadt von dem betr. Stadtbauamt auszuſtellen
ſind, von den damit betrauten Händlern ſackweiſe zu be
ziehen. Es iſt vollſtändig zwecklos, Anträge auf Hring
lichkeitsBeſcheinigungen oder auf Genehmigung von Neu
bauten uſw. unmittelbar an die Bauten rüfſtelle beim
Kriegsamt in Berlin zu richten. Derartige Anträge werden
von der letztgenannten Stelle nicht mehr erledigt und
bleiben unbeantwortet.

über das Ergebnis der Viehzählung am I. Juni er
fahren wir: Der deutſche Kuhbeſtand hat um rund 100 000
Stück gegenüber dem I. März bei einer Geſamtzahl von
10,6 Millionen abgenommen. Der Rinderbeſtand iſt um
faſt 100 000 Stück auf 214 Millionen geſtiegen. Der
Schweinebeſtand hat dagegen abgenommen, der Geſamt-
beſtand beträgt 12,7 Millionen. Die Schafe haben gleich

I falls zugenommen. Nach dem Beſtande vom l. März wird
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Zuwiderhandlungen werden mit

Bei vorſätzlichem Verſchweigen, Bei

o der Don
ſcht werden.

Den h

es jetzt eine Viertelmillion mehr. Man kann alſo nicht
behaupten, daß unſere Viehbeſtände vernichtet worden
wären.

Zum hundertjährigen Gedächtnis. Vor 100 Jahren
am 7. Juli 1817, iſt der weiland Dammühlenbeſißer
Friedrich Kürbitz geboren. Seine Dammühle in der
Wagnerſtraße wird zuerſt urkundlich erwähnt 1323. Sie
iſt aber viel älter, doch iſt die Zeit ihrer Erbauung nicht
zu ermitteln. 1328 verkaufte ſie Biſchof Gebhard an das
Domkapitel: Unſere Mühle gelegen in der Stadt Merſe
burg an der Stelle wo der Geiſelfluß hineinfließt mit
dem Hauſe und einem der Mühle angrenzenden Garten,
die gewöhnlich Tammole genannt wird. Der Name
„Dammühle“ iſt alſo ſehr alt. Später gehört ſie wieder
den Biſchöfen, ſeit wann, iſt nicht erſichtlich. Uber die
Geſchichte der Dammühle, die das Vorrecht hatte, alles in
Merſeburg und Vorſtädten gebrauchte Malz allein zu
mahlen, habe ich ausführlich 1915 berichtet bei der 400-
jährigen Wiederkehr ihres Neubaues durch unſeren
Biſchof Adolph Prinz von Anhalt, woran ſein Wappen
mit den Anhaltiner Bären und dem Merſeburgiſchen
Stiftskreug und die Jahreszahl 1515 am Oſtgiebel der
Mühle erinnert. Von der Biſchofszeit her blieb die
Dammühle im Eigentum des Stiſt-Merſeburgiſchen Fis
kus und iſt von ihm 1815 auf den preußiſchen Fiskus über
gegangen, der ſie 1821 verkaufte an Johann Michael Uhlig
aus Beung für 16978 Tr. 21 Sgr. 6 Pfg. Sein Näch-
folger iſt unſer 100 jähriges Geburtstagskind Friedrich
Kürbitz, an den noch heute die Jnſchrift K. 1846 unter
Biſchof Adolphs Wappen am Oſtgiebel der Mühle er
innert. Er ruht auf dem Merſeburger Stadtgottesacker
Abteilung II rechts vom Hauptweg vor der Oſtmauer.
Sein Grabſtein hat die Jnſchrift: „Hier ruht in Gott der
Mühlenbeſitzer Friedrich Kürbitz, geb. 7. Juli 1817, geſt.
11. Februar 1895. Wenn du dort vorübergehſt, ſo ge
denke des Hundertfährigen, der uns ſo gutes Mehl
lieferte. Arthur Schwickert-Der Schwimm Verein „Poſeidon“ feiert gin kom
menden Sonntag ſein 10jähriges Stiſtungsfeſt“ Aus
dieſem Anlaß veranſtaltet der Verein nachmittags 3 Ahr
in der Robert Sternbergſchen Schwimmanſtalt ein kleines
Schwim m feſt. Da der Verein durch das furchtbare
Wüten des Weltkrieges ſeine guten Kräfte dem Heere zur
Verfügung ſtellen mußte, will er doch ſeine herangebildeken
Schwimmer einmal der Offentlichkeit zeigen. Neben
Bruſt, Seite und SpaniſchSchwimmen gelangen Kopf
weitſprung, Streckentauchen und Hinderntsſchwimmen in
vollſtändiger Kleidung zum Austrag. Als Abwechſelung
wird eine kleine Waſſerpantomime in Ausſicht genommen,
die als „Das Liebesdrama auf der Saale betttelt iſt. Dem
Merſeburger Publikum empfehlen wir, ſich an dem ſel
tenen Genuſſe eines derartigen Schwimmfeſtes zu er
freuen denn trotz der Jugendlichkeit der Poſeidon
ſchwimmer verſpricht das Feſt re zu werden.Hofſen wir nur, daß der Verein durch zahlreiches Er
ſcheinen von Sportintereſſenten und durch herrliches
Wetter in ſeinem Vorhaben unterſtützt wird.

Tivoli- Theater. Am Sonntag findet die Erſtauf
führung der überall ſo beliebten und mit großem Beifall

h Dperelkte Der u baronS h ne ſw., die überall geſüngen wer
at der „Juxbaron“ ſeine

wird auch ſicher hier ſeine Wirkung nicht verfehlen. Die
Direktion hak das Möglichſte getan, um auch mit dieſer
Operette einen guten Erfolg zu erzielen. Am Dienstag
gelangt die erſte Wiederholung dieſer Operette zur Auf

führung. W
Höchſtpreiſe für Gänſe.

Nach der nunmehr vorliegenden Verordnung des
Reichskanzlers über den Handel mit Gänſen dürfen lebende
Gänſe nur nach Stückzahl verkauft werden. Wenn die
Dieferung im Juli erfolgt, dürfen beim Verkauf von
lebenden Gänſen durch die n oder Mäſter für das
Stück nicht mehr als 16 Mk. bezahlt werden. Dieſer Preis
erhöht ſich im Auguſt auf 17 Mk. und für die Zeit nach
dem 31. Auguſt auf 19 Mk. Die Preiſe haben Rückwir-
kung auf die Verkäufe, die vor dem Jnkrafkreten der Ver
ordnung abgeſchloſſen ſind und gelten ab Stall des Züch
ters oder Mäſters Beim Weikerverkauf darf insgeſamt
ein Zuſchlag von 2 Mk. einſchließlich der Beförderungs
koſten nicht überſchritten werden.

Die Höchſtpreiſe für geſchlachtete Gänſe
betragem:

Beim Verkauf durch den Züchter oder Mäſter an
Händler frei Verſand 8,50 Mk. für 1 Pſund, beim Ver
kauf durch den Händler an den Kleinhändler 8,75 Mk. für
Pfund beim Verkauf durch den Händler an Verbraucher
in Gemeinden bis zu 100 000 Einwohner 4 Mk. für

Pfund in Gemeinden über 100 000 Einwohner 425 Mk.
für Pfund beim Verkauf der Züchter oder Mäſter un
mittelbar an den Verbraucher (Gemeinden bis 100 000
Einwohner) 8,75 Mk. für 1- Pfund; über 100 000 Ein
wohner 4 Mk. für 1 Pfund

Die Preiſe gelten für ungeöffnete gerupfte Gänſe und
ſchließen die Koſten der Verpackung ein. Stroh darf bei
der Verpackung nicht verwendet werden. Die Landeszen
tralbehörden können niedrigere Preiſe feſtſetzen und den
Verkauf lebender Gänſe nach Gewicht vorſchreiben. Es
bleibt ihnen vorbehalten, auch für den Verkauf von Gänſe
fleiſch in Teilen und für Erzeugniſſe daraus Höchſtpreiſe
feſtzuſetzen. Die entgeltliche Abgabe von geſchlachteten
Gänſen durch den Züchter oder Mäſter iſt vom 25. No
vember ab bis auf weiteres verboten. Vom 1. Auguſt ab
wird bei Verkäufen von lebenden oder geſchlachteten
Gänſen oder auch von annnen in Teilen an Händler,
Züchter, Mäſter und Gaſtwirtſchaften der Schlußſcheinzwan eingeführt. Den Landeszenktralbehörden
bleibt es vorbehalten, den Handel mit Gänſen von einer
beſonderen Erlaubnis abhängig zu machen. Von beſon
derem Wert iſt ſchließlich noch, daß die Beſtimmungen
der Verordnung ſich auch auf ausländiſche Waren be
ziehen. Auf Zuwiderhandlungen ſtehen ſtrenge Strafen

Zum 70jährigen Gedächtnis
Vor 70 Jahren, am 7. Juli 1847, ſtarb unſer von

1797 bis 1847 Senior an der Merſeburger Stadtkirche St.
Maximi Friedrich Erdmann Auguſt Heydenreich,
geb. am 3. Oktober 1763 zu Schafſtädt im Stift Merſeburg.
Er ward 1785 als Pfarrer des Stift e en
a Gaſchwitz bei Zwenkau berufen, bis wohin ſich die

tifslande erſtrecken. Jm Dom zu Merſeburg empfing eram 21. Dezember 1785 durch Snſteſuperintendem chmidt

Popularität erreicht und



die Ordination und ward am 1. Januar 1786 zu Gaſchwitz
ins Amt eingeführk. Von hier ward er 1797 als Senior
an die Stadtkirche St. Maximi zu Merſeburg
und iſt bis 1847, alſo 50 Jahre, in Merſeburg Pfarrer ge
weſen. Somit hat er 61 Jahre im Pfarramt geſtanden.

Der erſte Geiſtliche an, der Stadtkirche der Stiftsſtadt
Merſeburg und der erſte Geiſtliche der drei anderen Amts
ſtädte Lützen, Schkeuditz und Lauchſtädt ſtanden als Senior
an der Spitze ihres Amtsbezirks. Von dem Merſeburgi
ſchen Stiftsſuperintendenten bekamen ſie die Verordnungen
zugeſchickt, die ſie der in ihrem Amtsbezirk befindlichen
Geiſtlichkeit bekannt zu machen hatten. Der Senior der
Stadtkirche St. Maximi war auch der geſetzliche Vertreter
vom Stiftsſuperintendent und halte an deſſen Stelle auch
Kirchen in den Stiftslanden geweiht, worüber ein aus
führlicher Bericht beim Chroniſt Vulpius zu finden iſt.
Mit dem Stiftsſuperintendenten hatte er Sitz und Stimme
in dem am 6. April 1816 aufgehobenen Merſeburgiſchen
Sifts-Conſiſtorium. daher unſer Senior guch den Titel
Konſiſtorial- Aſſeſſor führte

Der Magiſtrat iſt Patron der Stadtkirche St. Maximi
mit der Beſchränkung, daß er bei der Wahl des erſten Geiſt
lichem an die e gebunden iſt, die ihm durch das
Konſiſtorium gemacht werden. Dieſe Beſchränkung ruht
auf den weiland kirchenregimentlichen Funktionen unſeres
Senior inſonderheit u Zugehörigkeit zum Stifts- Con
ſiſtorium, hat alſo ſeinen Grund in Verhältniſſen, die
unter Preußiſcher Landeshoheit ſich völlig änderten.
Bürgermeiſter Seffner (1841— 1876) hat ſich bemüht, dieſe
offenbar ungerechte Beſchränkung des Patronatrechts zu
beſeitigen, guch im Rechtswege, doch ohne Erfolg

Der ſchöne Titel Senior iſt verſchwunden, die darauf
beruhende Beſchränkung des Patronatsrechts für den
Magiſtrat iſt geblieben. Als beim Scheiden vom Senior
Heydenreich aus dem Amt der Magiſtrat und die Kirchen
gemeinde dem ſeit 1888 an der Stadtkirche St. Maximi
fungierenden allgemein beliebten Digkonus Schellbach zum
Pfarrer haben wollten, tat es das Conſiſtorium nur gegen
Revers Zur Wiederbeſetzung des Digkonats durch das
Conſiſtorium.

Wie beliebt Senior Heydenreich war, zeigt ſich recht
ſchön bei der anſchaulichen Darſtellung der vom Chroniſten
Ambroſfius Sander überlieferten Feier ſeines 56jährigen
Amts-Jubiläums. Das Bild vom Senior Heydenreich mit
der hübſchen Namensunnterſchrift und ebenſo das ſeines
Amtsgenoſſen Schellbach aus deſſen Diakonen- Zeit ſind

in manchem Merſeburger Haus und ſchauen auf uns her
ab. Beide Bilder ſind auch im Heimalmuſeum im St.
Petrikloſter und in der Stadtgottesackerkirche, wohin ſie
aus der bei dem 1867- 1874 erſolgten großen Umbau der
e abgebrochenen alten Sakriſtei gewandert ſein
werden.

Jſt auch der Titel Senior“ verſchwunden, ſo heißt
doch das Pfarrhaus von St. Maximi in der Breiteſtraße
heute noch das Seniorat woſelbſt ſeit 1885 Paſtor
Werther wohnt, der zuvor ſeit 1888 Digkonus von St.

Marimi war.
Semior Heydenreich ruht auf dem Merſeburger Stadt
tesacker Abtheilung I im Familienbegräbnis an der

eydenreich gedenken, der 1797 1847
ger Stadtkirche. war.Pfarrer der Merſeb

ſtädtiſchen Ve waltung
n Bauweſens.

Dieſes Amtes waltet in Merſeburg eine Baudepu-
kation. So war auch zu leſen über der Eingangstür
zu den Räumen im Rathauſe, wohin man ſich in Bauange
legenheiten begeben mußte. Dieſe ſogenannte Baudepu
tation, beſtehend aus Vertretern der Bürgerſchaft, die zu
meiſt keine Bauſachver ſtändigen ſind, tagt aber nur wenige
Stunden in der Woche. Dazu hat das Publikum natürlich
keinen Zutritt. Außer dieſer Zeit vermittelte der Vor
ſitzende dieſer Baudeputation, der ebenfalls kein Fachmann
war, den Verkehr mit den Bauintereſſenken. Da muß man
ſich doch unwillkürlich fragen Zu was haben wir
denn einen Stadtbaumeſtere

Jn anderen Städten beſteht ein Stadban amt,
als deſſen Leiter ein Stadtbaumeiſter oder Stadtbau
rat kätig iſt. Jn Merſeburg war es früher auch ſo, und
hatte ſich dieſe Einrichtung hier auch ſehr bewährt war
doch der frühere Stadtbaurat ſogar Magiſtratsmitglied.
Es iſt unbegreiflich, e man hier zur Aufhebung einer

olchen überall und altbewährten Einrichtung ſchreiten
konnte, angeſichts der mit dem Fortſchreiten in der Tech
nik auch ſtändig wachſenden Anforderungen an eine Bau
behörde Jedenfalls iſt ſeitdem von dem bauenden Publi
kum und ſonſtigen Bauintereſſenten ein direkter Verkehr
mit dem Stadtbaumeiſter ſehr vermißt worden und ſt
durch dieſe Verhältniſſe die Bautätigkeit zweifellos in
hieſtger Stadt nicht gefördert worden. Denn der ſich jetzt
in Merſeburg in ſo unangenehmer Weiſe fühlbar machende
Wohnungsmangel hat ſchon vor Entſtehung der Induſtrie
unternehmen in der Nähe unſerer Stadt beſtanden.

Mit dieſen Zuſtänden in der ſtädtiſchen Verwal
tung des Bauweſens, die wahrlich einer Stadt wie Merſe
burg nicht würdig ſind, ſollte endlich aufgeräumt
werden. Die Stadtverwaltung ſollte ſich der Einſicht nicht
länger verſchließen, daß die Wiedereinführung eines
Stadtbauamtes eine dringende Not wendig
keit iſt und die Leitung desſelbem auch nur einem Stadt
baumeiſter zu überkragen iſt. Dazu gehört natürlich eine
geeignete Perſönlichkeit, ein tüchtiger und prak-
kiſch erfahrener Fachmann, dem auch weit
gehendſte Bewegungsfreiheit zugeſtanden werden müßte,
damit er die Jntereſſen der Stadt auf baulichem Gebiete
voll und ganz wahrnehmen und verkreken kann. Dem auch
gleichzeitig zur Aufgabe gemacht werden ſollte den Wün

ſchen des bauenden Publikums nach Möglichkeit
jedenfalls aber mehr als bisher entgegenzu-
kommen und dieſen mit Rat und Tat an die Hand zu
gehen, ſelbſtverſtändlich unter Wahrung der geſehlichen
Beſtimmungen
Von einem Nichtſachverſtändigen, der bisher die ſtäd

tiſche Bauverwaltung lejtete, iſt das nicht zu verlangen,
bei aller Anerkennung ſeines für die Stadt entwickelten
regen Arbeitseifers. Dazu iſt er als Late auch nicht in

der Lage, mag er ein noch ſo befähigter Mann ſein und
das Beſte wollen. Es können gerade im Baufache perſön
liche Eigenheiten ud Mißgriffe eines Nicht ſachverſtändigen
ſehr leicht bedenklich werden und zu Unzuträglichkeiten
führen, die unter Umſtänden nicht wieder gut zu machen
ſind.

Wie anzunehmen iſt, Herden demnächſt, durch die in
der Nähe der Stadt entſtehenden Jnduſtrieunternehmungen

berufen

Weſtmauer. Wer dort vorübergeht, wird gern unſeres
würdigen Senior H

und noch weit mehr nach dem Kriege an die Stadt großer d ne n in a egenheiten geſtellt wer
den, denen gerecht zu werden die hierfür inFrage kommende
Baudeputation zweifellos nicht im Stande iſt. Darauf
ſollte man auch bei Zeiten bedacht ſein, noch ehe ſich die
Unzulänglichkeit dieſer Verhältniſſe für die Stadt in noch
folgenſchwererer Weiſe fühlbar macht.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Montag den 9. Juli.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Fleiſch und Fleiſchwaren: Abgabe

r Reichsfleiſchkartenabſchnitte in den Fleiſcherge
äſten.

Wallendorf, 6. Juli. Die ſeitens des Geſtüts Kreuz
ſchon ſeit einigen Jahren hier unter der Leitung eines
Geſtütwärters eingerichtete Deckſtation wird ihr Ver
weilen bis zum 15. Juli ausdehnen. Jn dieſem Jahre
ſind bis jetzt rund 260 Stuten gedeckt worden. Schon in
den Vorfahren iſt in den umgebenden Orten hier eine
beträchtliche Anzahl Fohlen gezogen worden, und es kann
nur mit Freuden begrüßt werden, wenn auch hier die Pferde
zucht durch entſprechende Nachzucht gehoben und aufge
beſſert wird.

Meuchen, 6. Juli. Mit der Friedrich Auguſt- Me
daille wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze der Ge
freite Emil Staude, Sohn des Gutsbeſitzers Guſtav
Staude hier, ausgezeichnet. Das Eiſerne Kreus 2. Klaſſe
erhielt für bewieſene Tapferkeit in den ſchweren Kämpfen
in Flandern der Unteroffizier Artur Lembke, Sohn
des Lehrers Lembke hier.

H. Aus dem Kreiſe Weißenfels, 7. Juli. Die Kriegs
wirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels teilt mit, daß die
Meldekarken für die gewerblichen Kohlenverbraucher von
monatlich 10 Tonnen und mehr eingetroffen ſind und ſo
fort an die Gewerbebetriebe zum Verſand kommen.

Lochau, 6. Juli. Die erſten Gekreidefuhren
mit Wintergerſte beladen wurden geſtern unter Dach und
Fach gebracht, womit gleichſam der Erntebeginn in die
Wege geleitet worden iſt. Denn ſeit heute iſt auch auf
ſcharfem Boden mit dem Mähen von Roggen hier der
Anfang gemacht worden, dem ſich auch auf ſchwerem

der Schnitt im Laufe der nächſten Woche anreihen
wird.

Mücheln und Amgegend.
7. Juli.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 6. Juli. In der geſtrigen
Bekanntmachung betr. Verteilung von Lebens
mitte ln auf Karten muß es richtig heißen: Für Karten
inhaber: Die Stammkarten ſind bis 11. Juli (nicht 13.)
dem betr. Kleinhändler, bei welchem die Waren ent
nommen werden ſollen, vorzulegen. Dem Schulknaben
Reinhold Thieme aus Gleina (Kreis uerfurt)
wurde für die bei der Wiederergreifung eines entwichenen

gefangenen bewiefene Umſicht eine Belohnung von
za

Krih Mer

ſtehlen. Zwei ſtanden
chmiere, der dritte arbeitete Der gerade auf Arlaub

befindliche T. wurde durch das Geräuſch aufmerkſam und
verſcheuchte die Spitzbuben.

Laucha, 6. Juli. Dem Musketler Torn o w, Sohn
des Fabrikarbeikers Albert Tornow aus Laucha, wurde
das Eiſerne Kreuz Klaſſe verliehen.

Freyburg, 6. Juli. Entwichen ſind von hier ein
beim Landwirt Löther und vier in den Anackerſchen Kalk
werken beſchäftigbe en Kriegsgefangene. Auf un
ſerem letzten Wochenferkelmarkte koſtete das Paar Korb
ſchweine 15-25 Mk. Leider tritt in der hieſigen Gegend
unter den Schweinen der Rotlauf wieder auf. Den
Heldentod fürs Vaterland ſtarb bet den jetzigen ruſſiſchen
Kämpfen Jnfanteriſt R. Loth Sohn des Landwirtes
Albin Loth, Großjena.

Sport und Leibesübungen.
Das Sport und Turnfeſt in Halle. Jm Rahmeneines Wohltätigkeits-Sportfeſtes hat der Ausſchuß der

Turn und Sporkvereine ein Programm aufgeſtellt, das
weit über die Grenzen der Sagleſtadt Beachtung verdient.
Die Teilnahme am Gepäkmarſch wird glänzend ſein, da
etwa 200 Teilnehmer am Start erſcheinen werden. Der
Marſch findet für Jugendliche, Erwachſene und Militär
getrennt ſtatt. Meldungen dazu haben alle großen deut
ſchen Städte abgegeben. Während des Marſches finden
nationale leichtathlettſche Kämpfe ſtatt, die durchweg reich
beſetzt ſind und eine erleſene Zahl von Kämpfern ver
einigen Beſonders ſtark a Heipgig gemeldet, das ſeine
beſte Streitmacht an Leichtathleten nach Halle ſchickt. An
ſchließend an dieſe Kämpfe le ein FußballStädtewett
kampf Leipzig- Halle ſtatt. Halle ſtellt wohl das Beſte, was
es überhaupt zu ſtellen vermag. Für die Veranſtaltungſteht eine dte Zahl wertvoller Ehrenpreiſe zur Ver
ne Die Stadt Halle ſelbſt hat ſich mit einem größerenetrag betetligt, und ebenſo entgegenkommend ſt dte

induſtriellen und kommerziellen Kreiſe der Stadt geweſen.
Beſonders der Armeegepäckmarſch iſt reich mit Preiſen
bedacht worden. Der Reinertrag des Feſtes iſt für
Kriege blinde beſtimmt, und gewiß dürfte dieſe Be
ſtimmung dazu beitragen, den Veranſtaltern ein volles
Haus zu bringen. Der Zuſammenſchluß der Turn und
Sportvereine zu dieſem Feſte hat ſich glatt und ohne
Reibung vollzogen, und es iſt zu wünſchen, daß der Erfolg
beiden Körperſchaften weitere Anregungen zu gedeihlicher
Zuſammenarbeit geben möge, zu Nutz und Frommen beider
Teile und des deutſchen Vaterlandes.

Vermischtes.
Ein ganzes Dorf durch Großſener vernichtet. Das

etwa 10 Kilometer von Schwarzenſee auf der Bahnſtrecke
Berlin Hamburg liegende Dorf Wangelg u wurde
durch ein Großfeuer faſt ganz chtet. e
Feuer entſtand durch Undichtwerden eines Waſchkeſſels in
dem Waſchhauſe eines Gutsbeſitzers Jnfolge des leb
haften Windes und der großen Dürre verbrettete ſich das

uer ſofort über den ganzen Ort mit ſo großer Schnellig-
eit, daß die von allen Seiten herbeieilenden Feuerwehren

nur einen kleinen Teil des Orkes retten konnken. Jnsge
ſamt fielen dem Brande 24 Gebäude mit Kornſcheunen
und Viehſtällen zum Opfer. Jn kaum einer Stunde war

der größte Teil des ſtattlichen Dorfes in eine öde Brand
ſtätte verwandelt.

Zugunfall. Einem Drähtbericht aus Breslau zu
folge lief beim Dorfe Studzienna, Strecke Oderberg-
Ratibor, geſtern früh 4 e der D-Zug 6 nuf einen durch
Kuppelungsbruch losgeriſſenen Teil eines Güterzuges
Eine Anzahl Waggons wurden ſchwer beſchädigt, fi eben S
Perſonen verletzt, darunter ein Zugführer und
eine Schaffnerin ſchwer. Der Bahnverkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten.

Neueſte Nachrichten.
Zum Kaiſerbeſuch in Laxenburg e

Wien, 7. Juli. Nach dem Tee unternahmen der
Deutſche Kaiſer und die Kaiſerin, begleitet vom öſterreichi
ſchen Kaiſerpaar, eine Spazierfahrt im a e Um
W Uhr abends fand im Parterreſgal des Schloſſes eine
Taſel ſtatt. Um 95 Uhr abends erfolgte die Abreiſe des
Deutſchen Kaiſerpaares. Das öſterreichiſche Kaiſerpaar egab ihm das Geleit zum Bahnhof, wo die Verabſchiedung
in allerherzlichſter Weiſe erfolgte S

Die Schwierigkeiten des öſterreichiſchen
Parlamentarismus.

Wien, 6. Juli. Am ſpäten Nachmittag berief der
Miniſterpräſident die Parteiführer einzeln zu s

S

programms für den Reſt der Seſſion, doch ſchlieht man aus

In den Wandel

dienen ſoll.

Zur Lage in Griechenland.
Berlin, 7. Juli. Engliſche Blätter melden aus

Akthen das Miniſterium habe veſchloſſen, 15 600 Tonnen
Weizen aus der theſſaliſchen Ernte an das Heer der Alli
terten in Saloniki abzutreten S

Berlin, 7. Jul. Franzöſiſche Blätter berichtem
Venizelos habe vorbehaltlich der Zuſtimmung der grie

tſchen Kammer einen neuen Staatsvertrag mit der En
tente abgeſchloſſen.

Berlin, 7. Juli. Die franzöſiſche e e meldet
König Konſtantin und Kronprinz Alexander hätten das
von Jaimis vorgelegte Abdankungsdekret niemals unter
zeichnet.

e feſtgeſtellt
werden konnten Kohlen und
Grubenholz.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Spantens Neutralitätspolittk.

Madrid Juli. (Agence Havas.) 99 liberale Ab
geordnete und Senatoren haben eine Erklärung unter
ſchrieben, worin e die Politik Romanones billigen und
ſeine letzte Note über die internationale Politik gutheißen.
Abends fand eine Verſammlung der Anhänger Romanones
ſtatt, wobei zahlreiche ehemalige Miniſter, Senatoren und
Abgeordnete zugegeen waren. Die Verſammlung ernannte
Galbeton zum Vorſitzenden. Dieſer erklärte, die neue
Partei werde eine Entwicklungspartet ſein, nicht eine
Partei der Revoluntion. Unter Beiſeitelaſſung alles Per
önlicheen werde ſte ſich nur mit dem Wohle und Gedeihen
es Vaterlandes beſchäftigen.

Der deutſche Heeresbericht
war heute bis zum Redaktionsſchluß (8,30 Uhr
noch nicht eingetroffen. Die Redaktion
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Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4 Juli 1861 und
des Geſetzes vom 11. 12, 1915 vetreffend die Abänderung des Ge

5 W e wird im Intereſſe der öffent
en erheit verordnet:Anzeigen in der Tages und Fachpreſſe ſowie in den periodiſch

erſcheinenden Zeitſchriften und Zeitungen, die das Erſuchen um
Höchſtgebote für die in den Anzeigen angebotenen Waren und
dergleichen enthalten, ſind verboten.uwiderhandlungen werden, ſofern die beſtebenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
einem Jahre veſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo
kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Verordnung tritt am 10. Juli 1917 in Kraft.
Magdeburg, den 30. Juni 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
la auito des Luftichiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, ves S 9b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom Juni 1851 und
es Geſehes vom 11. Dezember 1915 betreffend die Abänderung

des Geſetzes über den Helagerur gszuſtand, verordne ich im Jnter
eſſe der öffentlichen Sicherbeit:

S 8 1.Der Vermieter oder Untervermieter von Wohn und Schlaf
räumen jeder Art darf nur dann das Mietsverhältnis aufkünsigen
oder den Mietzins erhöhen, wenn er dem Mieter zugleich die
r Zuſt mmungserklärung des Kündigungsamtes beibringt,

aß die beabſichtigte Maßnahme unter Berückſtchttgung des berech
tigten Intereſſes beider Vertragsteile nicht unbilllg erſcheint.

Das Kündigungsamt darf die Zuſkimmung zur Kündigung
nicht verſagen, wenn die Räumung der Wohnung auf Grund einer

behördlichen Anordnung erfolgen ſoll.
Verlangt die behördliche Anordnung nur die Räumung der

Wohnung durch einen oder einige von mehreren Mietern, ſo hat
Her Vermieter bei dem Geſuch um Zuſtimmumngserklärung dem
n e den Mieter namentlich zu bezeichnen, dem unter

erufung auf die vehördliche Ansrdnung gekündigt werden ſoll.
S. 2.

Eine dem Verbote zuwider erfolgte Kündigung oder Erhö-
hung des Mietzinſes iſt nichtig (8 184 Bürgerliches Geſetzbuch).

38 3.
Zuwiderhandlungen werden außerdem, wenn die beſtehenden

Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
v einem Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden. ſo
kann auf Haſt oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden

8 4.
n Städten mit über 10000 Einwohnern wird die Zuſtän

ler des Kündigungsamtes wahrgenommen von dem beſtehenden
tetseinigungsamt: wo ein ſolches nicht beſteht. wird es gebildet

einem Mitgkted des Magiſtrats, welches dieſer ernennt, als
orſitzenden, und je einem Vertreter der Hausbeſitzer und Mieter,

welche vos den Stadtverordneten zu wählen ſind. Für jedes Mit

eille des Kreiſes nimmt die Kriegswirt t
Des Kündigungsamtes wahr.

8 5.
Die Bekanntmachung tritt am 12. Juli in Kraft und zwar

zunächſt
im Kreiſe Merſeburg für die Stadt Merſeburg und für die
Landgemeinde Venenten und Meuſchau,
im Kreiſe Bitterfeld für die Städte Bitterfeld und Gräfen
hainichen ſowie für die Landgemeinden Niemegk, Holzweißig,
Petersroda, Roitzſch, Zſcherndorf, Ramſtn, Renveritz Sanders
dorf Toalheim, Wolfen, Greppin, Friedersdorf, Muldenſtein,

Mühlbeck. Pouch. Grohmöhlau, Golpa und Zſchornewitz ſowie
für den Gutsbezirk Greppin,
im Kreiſe Wittenberg ſür die Stadt Wittenberg und die
Amtsbezirke Klein Wittenberg und Straach.

Magdeburg, den 30. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

gez. Freiberr von Lyncker,
General der Infanterie la auite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Für die Richtigkeit:
gez. Hauptmann.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. Juli 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Grone.

Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung Nr
Merſeburg, Karlſtr.

In der Woche vom 8. bis 14. guli 1917
iſt die Stelle wie folgt geöffnet:

3) Nur zum Verkauf
am Dienstag den 16. guli 1917, vorm. von 9-12 Uhr

Der Verkauf getragener Bekleidungsſtücke und Schuhwaren
zu den von den verpflichteten Sachverſtändigen feſtgeſetzten

ſt
rkaufspreiſen und nur gegen Abgabe des Bezugſcheines der zu
ndigen Bezugſcheinſtellen.

Nur zur Annahme
am Mittwoch den 11. Juli 1917, vorm. von 9-12 Uhr.

Es werden nach wie vor Bekleidungs und Wäſcheſtücke ſo
vie Schubwaren jeder Art gegen Bezahlung oder auch unentgelt
ch angenommen.

Merſeburg, den 7. Juli 1917. M. J, Nr. 4082/17.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
Die Hartobſtuntzung an den Bäumen der Straße Arkern

Merſeburg Leipzig in km 490- 49 747 bei Bündorf ſoll
Donnerstag den 12. guli, vormittags 9. Ahr,

im Ganhoſe zu Bündorf öffentlich meiſtoietend verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 1. Juli 1917.

Der Straßenmeiſter-
Krehayn.

bis zu

im Preiſe von 50- 65 Taler zum 2
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ſowie hochtragende

Färsen S
ſind heute bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert.

August Quack, Hevböndlen. fernt

TerKünsſſſcher Zuhnersntz

Hubert Totzke, in Fa. Willy Ruder
Markt 19 Hersehberg Telephon 4432

Spreokzeit Dr. Sonntags 9- I UBr.

Kronen- und Brüeckensrbeiten, Behandlung Kranker Aäkne,

g S e e S egetrocknete Slüten, Kräuter, Wurzeln,
wie Lindenblüten, Brombeer-, Himbeer-,
Erahbeerbistter, Hufhiatter, Brennesse-
hiatter, Schafgarbenkraut, Stiefmütter-
chenkraut, Breit- und Splitzweserieh

unci wieles andere
Falls Abliefernng bei uns am Sammoeltags wösglioh
igt, Kanfen wir die Artikel anch ungetaocknet-

Nähere Auskunft geben auf AnfresgenCaesar Loretz, Halle a. s
Grosshandlung, Merzebnrgerstrasse 113.

Ammendorf Wörmlhzer
Wohnung immer uns d Rünstlieche

5

geterlt zu vermieten.
beim Haunsmann.

an einzelne anſtändige Frau ſofort
zu vermieten Windberg 3.

Wohnung
Beparateren, Umarbeitung

von 1—6 Zimmern zum 1. Oktober

Näberes Svor 3 un an

Plomhen
tagt volltommen zchmerrlozes

Zahnziehen

e

r

I. 10 1917. Off. unter M L an z
die Erped. d. Bl.o wer Stauf Haus oder Landgrundftück
an 1. Stelle zum 1. 10, 17 zu ver
leihen. Vermittler verbeten.

Offerten unter M L 100 an
die Exped. d. Bl.

I KBettnässen,
Befreiung gar ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Sanitas, gürtt
i. V., Flößauſtr. 283.

Schriftsatze
als wie Berufungen, Geſuche uſw.
fertigt an Kutenmer,Braubausſtr. 2, Hof.

Ich bin unter

Hr. 482
an das Fernſprechnetz an
geſchloſſen

Ernst Hildehbrandt,

e KWMechtelrender Gehlsse

50- 60 Taler. Offerten unter Es Suneg

in beſſerem Hauſe in der Nähe der

Anſtändige Kriegerfran mit

2

his 1500 Mark.

zahle hohe

Junge Leute mit einem Kinde Frau Reiniseh
ſuchen Wohnung S Dem istim,ſof od. O 10. 1017 im Preiſe von l ſſefrehung, hl Bittersft. NTt.

100 an die Exped. d. Bl.

Frau ſucht ſofort S eeinfach möbllertes Zimmer Grüne Bohnen

n er r ß vie c n Tie
angabe unter rt an die verkauft ErfurthClobicauer Straße 16.

2 Kindern ſucht aWohnung

kaufe jederzeit und zahle für
gutgenährte fette Pferde

Rotſchlochten Da shhelrenge

Schente ſerden Zuweiſung vor
leere en Proviſion.

anfRohsglachterel mit Motorherien,

Oelgruhe 5. el. 496.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft ſtets beſtzahlend
Im lacken Gotkharatsiruße 39.

S

Was iſt daW

WeGrahnol
iſt da!
Nur ſo lange
da, als Vor

rat da!
à Pfd. 1 Mk.

nur im
Gummiwaren

aus Grahreis
üoſſhardin.

werden am 3. d. M. im e

Schützenhauſe ausgegeben.
Wer gibt täglich Liter
Ziegenmilch ab?

Chriſtianenſtr. 5 links

Sine C rau
eum Ausben
ſofort geſucht Neumarkt 67.

fral Im Mäden d Hanzahet
ſucht für die Fertenzet Beſchäf
tigung auf dem Lande. Zu er
fragen Weißenfelſer Str. J.
Hilfe un Lernende

für Damenſchneiderei
ſofort geſucht. Off. unt. A B
an die Exped. d. Blerbeten.

b Lingefüurte en
u

Verlreſer
Offerte unter 100 abzageben

im Reſtaurant Schuitheiß
Ein tüchtiges

Hausmädchen
ſucht zum Auguſt

Melers Hotel

Auſtnüdwen
wird geſucht für unſere Kantine.
Braunkonlenwerk Pfännerhul],

Station Wernsdorf.
Meldungen Direktionsgebäude.

Ein ehrliches, anſtändiges

Oster mädchen
wird zu mieten geſucht Sgalſtr. 14.

Eine Waſchſrau
ſofort geſucht Gotthardtſtr. 29.

für Mittwoch und Sonnabend
ſucht Adler Deogerie.

Saubere unabhängige Frau
oder junges Mädchen als

Aufwartung
für die Vormittage ſofort geſucht

Neumarkt 23.

Frofſeggionist
(27 Jahr alt), ſolid u. gutmütigen
Charakters, wünſcht zwecks Ver
heiratung Bekanntſchaft mit Mäd
chen ungefähr gleichen Alters
Nur ernſtgemeinte Offerten unter
L S an die Exped. d. Bl.

5 kleine Gänſe
zugelaufen Neumrarkt 21.

Eine gutterkrippe von Blöſiten
bis Merſeburg verloren. Abzu
geben Hbere Vreite Str. 5.

Nachträglich herzlichen Dank
der Frauenhilſfe Altenburg
für geſpendete Detke in dasKchneldermstr., Kl. Rlttergtr. 13, Ein Läuferſchwein

zu verkaufenHerren und Damenschnelgerel.
Reſervelazarett Kaiſer Wil

Meuſchan 18„helms Halle.



Beilag e zum „Berſeburger Cor

(Fortſetzung.)

„Daß ihr mir ihn bloß nicht vorher greift, ehe ich meine
linke Hand gebrauchen kann,“ rief Nante vom Nebentiſch, wo er
noch immer unter Mithilfe des
Dieners futterte Sein
Appetit war infolge des Blüt-
verluſtes auf das Doppelte ge
ſtiegen. Und vor dieſen Lei-
ſtungen hielt ſelbſt die Wohl
erzogenheit des Dieners und
des alten Koch nicht Stand
Jhr Herr hatte ſie zwar vor
bereitet, aber daß ein Menſch
ſolche Mengen Speiſen vertilgen
konnte, hatten ſie bis dahin
nicht für möglich gehalten
Der Diener lachte über das
ganze Geſicht, als Nante ſich
zum Nachtiſch noch drei Brote
mit Käſe belegt ausbat

Endlich hatte es ſich bei
ihm geſtopft. Er ſtand auf
und ging an den Nebentiſch,
wo Krummhaar im beſten
Erzählen war. Es waren zwei
junge Hilfsaufſeher in der
Geſellſchaft, die ihn noch nicht
genauer kannten; aber auch die
ältern Hollegen hörten ihm gern
zu, weil er ſich faſt nie wieder
holte.

„HOhm Adam,“ rief Nante,
„erzähle uns doch mal deine
berühmte Entengeſchichte.“

„Ach ja, Krummhaar, die
Entengeſchichte

Der Hegemeiſter zwinkerte
vergnügt mit den Augen, tat
erſt einen tiefen Trunk und
wiſchte ſich den eisgrauen
Schnurrbart „Alſo, meine
Herren, ich war als junger
Heideläufer nach Rußland ver
ſchlagen worden. Wenn ich da

Der Wagehals.
Roman von Fritz Skowronnek.

Schme he lachen

ran noch denke, an die Wölfe und Bären.
„Die du uns aufgebunden haſt,“ rief Schwarzkopf

zwiſchen
„Wenn ihr mich ewig unterbrechen wollt, dann halt ich lieber

das Maul
ſetzen

Nach dem Gemälde von F. Rentel.

Na, dann weiter

(Nachdruck verboten.)

oder wer nicht zuhören will, kann ſich auch weg
Eines Tages im Sommer war

ich zu einer Entenjagd einge
laden worden. Jch fuhr hin
und fand bereits eine große
Geſellſchaft verſammelt. Nach
einem kräftigen Frühſtück
Nante, das wäre ſo was für
dich geweſen Kaltes Ge
flügel, ein mächtiger Schweine-
ſchinken, roh, ein zweiter in
Brot gebacken Fiſche kalt
in Gelee und geräuchert, ein
Tönnchen Kaviar von zehn
Liter

„Ohm Adam, mich reizt
das jetzt nicht, ich bin wirklich

atte„Na, jedenfalls hat es uns
ſehr gut geſchmeckt. Endlich
brachen wir auf. Mitten im
Walde lag ein See, rund wie
ein Eierkuchen, etwa ſechzig
Morgen groß, ringsum von
ſchwimmenden Wieſen umgeben.
Jhr wißt ja, was das heißt:
eine dünne Grasnarbe über
unergründlichem Moder. Der
See ſelbſt ein Moderloch, zur
Hälfte zugewachſen. Wir waren
rings um den See aufgeſtellt.
Die Hunde fangen an zu ar-
beten. Ich ſchieße drei,
vier Enten, ſie fallen ins Schilf,
kein Köter denkt daran, zu
apportieren

Er ſtärkte ſich durch einen
Schluck und fuhr dann fort:
„Jch ärgerte mich darüber
Da ſehe ich links von mir einen
Kahn ſtehen, ſo nen richtigen
Seelenverkäufer über die
Wieſe waren ein paar Stangen

gelegt. Jch turne auf ihnen zum Kahn, ſchöpfe das Waſſer aus
da und fahre los. Es waren ſo viele Enten da, daß ich nicht geriet,

meinen Vorderſtopfer zu laden. Mit einem Male ſehe ich, daß mein
Kahn zur Hälfte voll Waſſer iſt. Jch nehme das Ruder und ſtoße

8



Fch nah den Lande a e erhrign t mir in de e
Nün wurde es mir ungemütlich ch fange alſo an zu
ſchreien, die nächſten Schützen kommen näch mir gelaufen-
Jch rufe ihnen zu, ſie ſollten mir eine Pferdeleine mit einem
Stein zuwerfen. Während ſie weglaufen, ſchöpfe ich Waſſer,
aber es wurde nicht weniger, ſondern immer mehr.

Jetzt wurde mir unheimlich zumute. Endlich wird mir
die Leine zugeworfen Ja, der Kahn rückt und rückt ſich nicht.

Was nun? Das Einzige, daß ich mich allein durch das
Schilf rausziehen laſſe. Jch rufe das den Menſchen am Ufer zu,
werfe mich platt aus dem Kahn, die Kerle rucken mit einem Male
an und die Leine gleitet mir aus der Hand Ich fühle, wie ich
ſchnell im Moder verſtnke Er machte eine Kunſtpauſe und nahm
einen Schluck Jn höchſter Spannung hatten ihm alle zugehört Der Aſſeſſor war leiſe hinzugetreten

Was geſchah denn nun mit Jhnen, Herr Hegemeiſter?“

g. dümpfem Ton gab Krummhaar zur Antwort „Jch
erſoffJn das dröhnende Gelächter rief der Forſtmeiſter vom

Nebentiſch: „Sind Sie glücklich auf die Pointe reingefſallen,
Herr Aſſeſſor?“

e S SSe

Das Vdedehen, das ich liebe,

Das iſt mir treu und gut,
G treue, deutſche Liebe,

Du gibſt mir Heldenmut,

Freiburg i.

6

e

14.
Vierzehn Tage vergingen, ohne etwas Vemerkenswertes e

zeitigen. Die Grünröcke der ganzen Oberförſterei liefen ſich die
Hacken ab, doch der Wilddieb tat ihnen nicht den Gefallen, ſich

im Revier zu zeigen. Eine gewiſſe Spannung lag über der
ganzen Geſellſchaft Die Frage, vb der Forſtmeiſter Ernſt
machen und um Frau Madeline Mazat anhalten würde, be
ſchäſtigte alle Gemüter. Es war ſozuſagen offenes Geheiinnis,

daß etwas im Gange war Aber der alte Herr ſchien ſtch
Zeit zu laſſen. Auf dem Schießſtand hatte die junge Witwe in
einem feſchen, fußfreien Lodenkoſtüm ganz reizend ausgeſehent. h vaß ja anf wie ein S Hiebbund, aber das können Sie don
Und der Forſtmeiſter hatte öfter an ihrem Tiſch geſeſſen.

Derjenige, auf den es am. meiſten ankam, war ſcheinbar am
ruhigſten. Er war einmal bei einer Autofahrt in Weſchkallen

Für einen, der auſ eangeſprochen und hatte dort gefrühſtückt
Frelersfüßen geht, benahm er ſich reichlich zurückhaltend
Er war eben mit ſich noch nicht ganz im Reinen Daß er

einen Korb bekommen würde, glaubte er mit aller Beſtimmtheit
annehmen zu können. Jm Notfall konnte er ſich ja vorher durch
Georginne die Gewißheit verſchaffen. Aber gerade das war es,

was ihn in ſeiner Unentſchloſſenheit beſtärkteSolange er nicht recht daran glaubte, daß die junge Witwe
ihm ihre Hand reichen würde, hatte die Sache ihn gereizt. Jetzt
kamen die Bedenken in verſtärktem Maße wieder Er war
durch die lange Zeit ſeiner Witwerſchaft ſehr verwöhnt, am

meiſten durch den widerſpruchsloſen Gehorſam ſeiner Abro
meitene. Wenn nun die junge Frau das Regiment im Hauſe
haben wollte Er war gewohnt, beim leiſeſten Widerſpruchmit einem Donnerwetter dreizufahren Wenn Madeline ſich

das nicht gefallen ließe Da war Streit und Aerger da.
Am e ſchreckte ihn der Gedanke an Kinder und Kinder

geſchrei Wie in den goldenen Abendhimmel hatte er bis

ſetzt in ſeine Zukunft geſchaut e

e e e e e e e e e e e

Solange wie ſeine Geſundheit
und ſeine Kräfte es zuließen, wollte er im Dienſt bleiben und

dann nach Lasdehnen ziehen, um die Fühlung mit dem Wald
und ſeinen Grünköcken nicht zu verlieren Die ſüße Gewohn

heit war es, die aus ſeinen Bedenken ſprach. Jn der letzten Zeit
war es wie eine dunkle Ahnung in ihm aufgeſtiegen, daß die
guken Tage für immer vorüber ſein könnten Die Abromeitene
hing ſchon mit ihrem Kallweit im Kaſten Und in der Küche
gab es öfter laute Szenen.

Es ſchien, als wenn die Tante mit ihrer Nichte durchaus
nicht zufrieden war Am Eſſen und an ſeiner Bequemlichkeit
hatte er noch nichts gemerkt weil Abromeitene noch immer das
Regiment führte Was ihm am meiſten zu denken gab, wardie unbeſtreitbare Tatſache, daß Kätchen nicht nur den Nante,
ſondern auch ihm, ihrem Brotherrn, blanke Augen mächte, wie
man ſo zu ſagen pflegt. Und er hatte Beiſpiele, daß es ſchon
mehr als einer jugendlichen Wirtin gelungen war, ihren ältlichen
Brotherrn ins Ehejoch zu ſpannen.

Schließlich riß ihn Abromeitene gus ſeiner Unentſchloſſen
heit Eines Tages, als ſie ihm d eſperbrot brachte, blieb
ſie am Tiſch ſtehen und nahm ihre Schürze aus der Hand, woraus

Frr Sie2 C E Am Brunnen vor dem Tore
Ein Blümlein weiß ich blühen, Kehr ich Zertek als Sieger,

Das Blümelein iſt mein,
Ich wmöcht' gern zu ihm ziehen, So ſchenkt mein Lieb mir Krieger

Doch ach, es kann nicht ſein

Wenn ich nicht ſterben muß,

WManch ſüßen, deutſchen Kuß.
Du hilfſt mir wacker ſtreiten, Wie ich mich drum betrübe, Sollt' meine Stunde ſchlagen
Stärkſt mich in jeder Schlacht, Da fällt auch ſchon der Schuß. Und bleibe ich im Felds, e 2
Und machſt mich frei von Leiden Leb wohl, d ſüße Liebe Wirs ſtolz mein Liebchen ſagen
Im Traum in dunkler e Dein S jetzt e t Mein Liebſter ſtarb als Held 9

ren Grosholz.

e ever alte Herr ſofort aus langer Erfahrung ſchloß, daß er ſich
auf eine längere Auseinanderſetzung gefaßt zu machen habe.

„Va, was haben Sie denn auf dem Herzen?“
„Ja, Herr Jorſtmeiſter, ich wollte bloß ſagen, daß ſie doch

heiraten müſſen. Das wird mit der K Kathinka nichts. Die hat ja
nichts anderes als bloß die Männer im Kopf. Geſtern abend
habe ich ſie aus Schnabels Stube holen müſſen. Er war ja nicht
da, er war wie immer drüben beim Hegemeiſter, aber er hätte
doch da ſein können. Sie ſaß am Tiſch und las in ſeinen Büchern
Jch habe ihr auf den Kopf zugeſagt, daß ſie auf den Nante

wartet. Und heute früh hat ſie ihm den Kaffee ans Bett gebracht.

nicht.“„Nein, das kann ich allerdings nichtNa alſo Und dann hat das e o gar ſeinen Trieb,
was zu tun Wenn ich nicht aufpaß, vergißt das ſogar die

Schweine Ne, Wert Forſtmeiſter, mit der werden Sie nicht alt
werden. Ne, laden Sie ſich die Georginne und die junge Frait
zum Kaffee und bringen Sie alles in Ordnung Jch willmeinetwegen noch ſo lange hier bleiben, bis Sie Hochzeit gemacht
haben. Aber zu lange darf das auch nicht dauern, denn der
e läßt mir ſchon gar keine Ruhe, und der Mann hat

eAch Gott, Abromeitene, ich habe mich noch nicht ſo recht
entſchloſſen.“

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Forſtmeiſter, das ver
ſtebe ich nicht. Wollen Sie ſich lieber mit m alten Drachen
rumärgern, anſtatt ſich eine forſche hübſche Frau zu nehmen?
Jch dacht ſo zum nächſten Sonntag Jch vack' ſchöne Küchen,
na und das Weitere findet ſich dann ſchon von ſelbſt.

„Na, denn in Gottes Namen Aber, Abromeitene, das ſag
ich IJhnen, Sie haben. mich auf dem Heawiſſen, wenn die Sache

e

e e e e e e e
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Reine bringen. Was gibt's ſonſt Neues, Adam?“

Um der Sache ein Mäntelchenn umzuhängen, hatte Schrader

den Hegemeiſter mit deſſen Nichte Wer und den Aſſeſſor ein
geladen Es war ein ſchöner Tag, ſo daß man den Kaffee

auf der Veranda trinken konnte. Der Forſtmeiſter war mit ſich
ſelbſt und mit Madeline, die ihn liebevoll, wie eine Tochter, be
diente, zu ſehr beſchäſtigt, ſonſt hätte er bemerken müſſen, daß
der Aſſeſſor Wera ſehr eifrig den Hof machte

Gleich nach dem Kaffee erklärte Georginne, ſie wolle ſich mal
gründlich die Wirtſchaft anſehen. Sie nahm Madeline und Wera
mit, der Aſſeſſor ſchloß ſich von ſelbſt an

„Die Sache iſt alſo in das letzte Stadium getreten,“ lachte der
Hegemeiſter. „Das müßten Sie eigentlich doch auch wiſſen. Wenn
die Zukünftige ſich die Wirtſchaft anſehen geht, dann pflegt vor
her alles in Ordnung gebracht zu ſein. Eigentlich müßten Sie
doch mitgehen, damit Sie gleich hören, was die junge Frau für

Wünſche haben wird.“
„Ach Adam,“ erwiderte der Forſtmeiſter aufſtehend und

reckte ſeine Arme, „ich bin wirklich noch nicht entſchloſſen. Jhr
ratet mir alle zu. Aber ein Mann in meinem Alter! Wenn ich
bloß noch zehn Jahre jünger wäre

„Aber, lieber Freund, nun können Sie doch nicht mehr
zurück. Sie ſind auf der Brautſchau geweſen, Sie haben ſie zwei
mal eingeladen, nun muß heute oder ſpäteſtens morgen das ent
ſcheidende Wort fallen.“

„Alſo der Bien muß Na, dann werde ich es heute ins

Der Hegemeiſter zuckte die Achſeln Neues ja doch,

S nu, iſt den s„Ja, lieber Freund wo Honig ausſteht, fliegen die Bienen
zu. Die beiden Forſtaufſeher, Mooslehner und Schnabel, und
der Aſſeſſor balzen um die Wera. Jch habe in der erſten Zeit

meinen Spaß daran gehabt, aber mit der Zeit hat die Sache ein
P ernſthaftes Geſicht bekommen. Jeden Abend, den Gott werden

läßt, ſitzen die drei bei mir.
„Der Aſſeſſor auche? Der wollte ja grundſätzlich nicht

heiraten.“„Ja, ob das der Endzweck iſt, weiß ich nicht, aber daß er ihr

ſehr eifrig den Hof macht, kann ein Blinder mit dem Stock
fühlen Geſtern hat er Wera den Vorſchlag gemacht, mit

ihm nach Königsberg in die Oper zu fahren. Jch ſoll natürlich
der Tugendwächter ſein

„Na, und was ſagt Wera dazu
„Jch werde mich ſehr hüten, ſie zu fragen
„Haben Sie denn nicht bemerkt, ob ſie einen bevorzugt
„Jh, da kann ſich der Deuwel drin auskennen. Einen Tag

redet ſie mehr mit einem, den anderen Tag mit dem anderen.
Der Forſtmeiſter lachte. „Sie, Adam, das iſt verdächtig

Sie hat ſich noch für keinen entſchieden, will aber alle drei ſcharf
machen. Wenn das bloß gut abläuft Der Mooslehner iſt
ein Hitzkopf und der hat ſie ſchon lange gern. Der hat ſchon
die ganzen Jahre ſtill um ſte geworben.“

Der Hegemeiſter kraute ſich in den Haaren und ſtrich dann
die Sardellen von hinten glatt. „Jch will Jhnen mal reinen
Wein einſchenken, lieber Herr Forſtmeiſter. Die Wera kann keinen
von den dreien heiraten denn ſie iſt noch verheiratet. Jhr
Mann iſt nicht tot. Der ſitzt irgendwo in einem ruſſiſchen Ge
fängnis oder iſt nach Sibirien gebracht worden. Sie wollte kein
Gerede haben, deshalb gab ſie ſich für eine Witwe aus. Sie hat
es mir auch erſt vor ein paar Monaten geſagt Jhr Mann
war Jnſpektor auf dem Gut bei Riga, wo ſie Bonne war.

Der Forſtmeiſter ſchüttelte verwundert den Kopf „Das
iſt das Erſte, was ich höre Aber das müßte man den jungen
Leuten ſtechen, ehe die Sache ernſthaft wird.“

„Dem Mooslehner habe ich es ſchon geſagt
zur Antwort gegeben: er müßte ſo wie ſo ja noch ein paar
Jahre warten, bis er eine bebaute Stelle kriegte und bis dahin
könnte die Eheſcheidung ausgeſprochen werden.“

Na ob e Aſheſſor z ſa Na
„Sagen Sie das nich.

freundlichſten zu ihm.
„Das iſt bloß Diplomatie, Adam
„Kann ſchon ſein; aber nun müſſen Sie zu den Damen

gehen, ſie ſind ſchon im Garten Waidmannsheil, Herr
Forſtmeiſter.“

Der alte Herr ſtand auf und reckte ſeine ſtattliche Geſtalt.
„Waidmannsdank! Mit raſchen Schritten ging er auf die
Damen zu. Der Aſſeſſor hatte ſich mit Wera, verkrümelt, Geor

er hat mir

lieber Freund, ſie iſt eigentlich am

ginne ſtand mit Madeline vor einem Beet, das allerdings noch
recht kahl ausſah. „Das kann alles noch viel ſchöner hier wer
den,“ hörte er ſie ſagen Fortſetzung folgt.

obſjektiven Anhalt zur Beurteilung der Frage zu beſt
mal oder im Verhältnis zu ſeiner Körper cöße zu ſchwer iſt. Jch

Allerlei Wiſſenswertes. e

Sollen wir weniger eſſen
Von Laien, aber auch von eingelnen Aerzten iſt die Behauptung

aufgeſtellt worden, wir äßen durchgehends zu viel und wir können
mit ſehr viel weniger Nahrung auskommen. Es wurde auf unſere

Truppen im Felde verwieſen, die faſt ohne Nahrung, gelegentlich
einige Feldfrüchte verzehrend, unerhörte Marſchleiſtungen vollzogen
haben. Daß ſolche Leiſtungen möglich ſind, weiß jeder Phyſiologe,
ſie vollziehen ſich aber auf Koſten der Fettvorräte, die er
auch der ſchlanke und magere, beſitzt. Sind aber dieſe Vorräte auf
gebraucht, ſo iſt die Leiſtungsfähigkeit zu Ende und kann nur durch
entſprechende Nahrungszuführ wieder hergeſtellt werden. Unter
normalen Verhältniſſen reguliert der Appetit die Nahrungsaufnahme,
entſprechend dem mit der Größe der körperlichen Leiſtungen wechſelnden
Bedürfnis, bei den merſten Menſchen ſo genau, daß ſich das Körper-
gewicht Erwachſener jahrelang unverändert erhält. Bei ſolchen
Menſchen führt natürlich eine Einſchränkung der Nahrungszufuhr
unweigerlich zur Abnahme des Körpergewichts. Viele aber eſſen
weit über das Bedürfnis und ſetzen infolgedeſſen ungebührliche Fett
mengen an. Das bedeutet keineswegs eine unſchädliche Reſerve an
Arbeitsmatertal, vielmehr hindert der Fettvorrat die Leiſtungsfähig-

keit, ja ſchädiat, wie allbekannt. allmählich die Geſundheit und ver
kürgt das Leben. Die jetzige Zeit, wo die Anforderung, Nahrung
zu ſparen, an uns herantrikt, könnte allen zu fetten Menſchen ein
willkommener Anlaß ſein, unter Erfüllung der patriotiſchen Pflicht,
Nahrung zu ſparen, zugleich ihre Geſundheit zu fördern. Die ſo
mögliche Erſparung an Nahrung iſt aber viel größer als das Aequivalent
der abgehungerten Fettmenge. Denn der magere Menſch braucht
auch zu ſeiner Erhaltung weſentlich weniger Nahrung als der mit
unnüßem Fett belaſtete. Jede Körperbewegung, jeder Schritt des
Wegs, den wir gehen, erfördert Nahrung, entſprechend der zu be
wegenden Maſſe, d. h. entſprechend dem Körpergewicht. Wer alſo
dieſes Gewicht um ekwa 10 Prozent vermindert hat, wird dauernd.
beim Gehen und allen anderen Bewegungen 10 Prozent Nahrung

weniger verbrauchen als vorher. Es ſei noch beſonders hervorgehoben,
daß nach vielfachen Erfahrungen magere, ſogar unter der Norm
magere Menſchen bei körperlichen Anſtre ungen höchſte Leiſtungs
fähigkeit entwickeln. Es wird wohl m n willkommen ſein, einen

beſitzen ob er nor

e

füge deshalb folgende kleine Tabelle bei, welche das normale Gewicht

unbekleideter Menſchen bei den verſchiedenen Körpergrößen auf
Grund umfänglicher Statiſtik gibt. Es ſei noch bemerkt, daß die
Gewichte dieſer Tabelle eher zu hoch als zu niedrig ſind, weil ja bei
der Gewinnung großer Durchſchnittszahlen weder die zu dünnen
noch die übermäßig ſetten ausgeſchloſſen worden ſind. Die letzteren
aber wirken, weil einzelne um hundert Prozent und mehr im Durch
ſchnitt übertreffen, mehr auf dieſen ein als die mageren, bei denen
das Manko ſelken größer als zwanzig Prozent iſt.

e Kinder

1,10 Meter 18,5 Kilo 18,3 Kilo1,20 21,7 e 21,5 re e 26,6 S34,5 37,880 46,8 eErwachſene erKörperlänge e nen e60 Meter 57,1 Kilo 56,7 Kilo

e e. e 65e S 70,6 e90 e 75,Zum Schluß ſei noch hervorgehoben, daß jede Herabſetzung des
Körpergewichtes nur allmählich erfolgen darf. Keinesfalls ſollte die
Gewichksabnhame den Wert von 1 Kilogramm in der Woche über
ſteigen Während die hier vorgeſchlagene Einſchränkung der Nahrungs
aufnahme nur für einen Bruchteil der Bevölkerung in Betracht
kommt, iſt eine viel größere Anzahl von Menſchen fähig, eine aller
dings beſcheidene Grſparnis an Nahrung dadurch zu erzielen, datz ſte
die Ausnutzung der Speiſen durch ſorgfältiges Kauen und Ein ſpeicheln

derſelben günſtiger geſtalten Namentlich bei Brotund Mehlſpeiſen kann
man 5 Prozent und mehr vom Geſamtnährwert der Nahrung erſparen,
wenn dieſelbe aufs ſorgfältigſte gekaut wird, und wo ein ſolches Kauen
durch die Beſchaffenheit der Zähne unmöglich iſt, dürch Ginweichen und

meſchantches Zerkleinern mit Meſſer und Gabel die Nahrung in einen
ähnlich fein verteilten Zuſtande bringt, wie er normal durch das Kauen
erzielt wird. Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Zuntz, Berlin.
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Aus großer Zeit.

Oberſtleutnant
Thomſen, der Chef

des Genralſtabes der
Luftſtreitkräfte, er
hielt den Orden Pour
le mèrite.

Ein Gasſchutz
kaſtenfürBrieftauben.
Die Brieftauben im
deutſchen Heeresdienſt

ſpielen auch beim
Schützengrabenkrieg

eine Rolle und auch
für ſie mußte Vorſorge
getroffen werden, daß
ſie bei Gasangriffen
nicht zu Schaden kom
men. In dieſen Gas
ſchutzkäſten werden
bei Gasangriffen die
Brieftauben im Unte

Die vier Eckenöffuune
gen ſind Lichtfenſter

und die beiden mittleren runden, zuzuſchraubenden Oeffnungen ſind
Einlaßlöcher, die auch die Luft zuführen und gegen Gasangriffe

geſichert ſind Ein Gasſchutzkaſten für Brieftauben.
C Luſtige

e

Brennendes Intereſſe
Zu nebenſtehendem Bilde.)„Gntſchüldigen Sie, Frau Nachbarin, hat in der Geſchichte

heute endlich der Graf ſeine Geliebte wiedergefunden?“

r

höchſte Kaltblütigkeit.
Hauſierer (der ſoeben höchſt unſanfthin ausgeworfen wurde):

„Brauchen Se el ein e er iſt hierverboten?“ Beſtrafte Neugier
Jm Kontor eines Bankgeſchäftes erkönt vormltoge das

Telephon. Der Chef tritt ſelbſt an den Apparat.
Chef: „Wer dort?
St i m me: „Kann ich vielleicht Herrn Maier ſprechen

Chef (neugierig, was man Herrn Marer, ſeinem Kommis,
mitzuteilen hat): „Hier iſt Maier

Stimme „Dein Alter hat geſtern im Klub 5000 Mark
verſpielt, wird

alſo ſchlechter
Laune ſein, ſieh
Dir vor!“

An der Börſe-
Maier l.Haben Sie ſchon

gehört, daß Wol

n ſt n Il ſ n D fenſohn ſeine LotKann n n n n e e n e v ſſ, er en57 h n e

3

3

5

e

S

läuft der arme
Menſch alſo voll
ſtändig dekol
lektiert in der

Stadt herum!“

Es ilt fatal?
wenn einemBier

brauer die Arbeit
er wird.

S

Se Verlag Neue Berliner Vverlags Irſtart Aug. Krebs, Charkottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. e für die Redaktion der Neuen Verlines
Verlag Anſtalt Aug. ebs: Mar Ecerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. e.



3. d. Kr. 15. guni 1917.

ongtsblatt
des Vereins für Heimatkunde.

Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den n
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 23 I.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats als e
che Beilage zum Merſeburger Correſvond

Die Grabsteine
im Dom und Kreuzgang.

In alter Zeit begrub man hervorragende Perſonen gern in
den Kirchen, namentlich Biſchofs- und Kloſterkirchen nebſt Kapellen
waren voller Gräber. In Merſeburg ſollten nach alten Beſtim
mungen uur Biſchöfe und Pröpſte im Schiff der Kirche beigeſetzt
werden, die Domherrn in den Querſchiffen, die andern Geiſtlichen
im Kreuzgange. Als aber ſeit dem 16. Jahrhundert die Dom
herrn verheiratet, waren und auch ihre Familienmitglieder in der
Kirche begraben wurden, auch die Beamten der Stiftsregierung
dieſe Ehre beanſpruchten, da war der Dom bald übervoll von
Gräbern. „Das Kapitel half dieſem Uebel ab, indem es den
Garten, der ſüdlich von der Kirche liegt und von den Hallen des
Kreuzgangs begrenzt wird, zu einem Kirchhof machte, die Bäume
fällen ließ und ein Gebäude aufführte.“ (Chronik des Voccius
S. 58 zum Jahre 1606). Der Chroniſt Möbius (S. 320) fügt
hinzu ein Gebäude kreuzweiſe. Auf dieſem kleinen Kirchhof ſind
die dem Dom und der Stiftsregierung Angehörigen etwa 200
Jahre (1606 1816) begraben. Daher ſtammen die Leichen
ſteine, die heute an den Wänden des Kreuzgangs ſtehen. Es
müſſen einſt weit mehr geweſen ſein. Man hat wohl viele dazu
gebraucht, den Fußboden der Kirche und des Kreuzganges zu be
legen. Ein großer Haufen lag, mit Erde bedeckt, im Kreuzgange
an der Kirchenwand hoch aufgeſchichtet, da mögen viele zerbröckelt
ſein. Erſt 1883 hat man ſie, auch die in der Kirche vorhandenen,
an den Wänden der Kirche, des Kreuzganges und vor dem Kapitels
hauſe aufgeſtellt, ohne Plan und ohne Rückſicht auf die urſprüng
liche Stelle des Grabes oder auf Alter oder Zuſammengehörigkeit.Sehen wir von den Biſchofsgräbern in der Kirche e ſo ſind,
die Denkmäler und Gedächtnistafeln in der Kirche mitgerechnet,
noch 118 Steine vorhanden. Davon ſtehen 48 in der Kirche,
10 vor dem Kapitelshauſe, 60 im Kreuzgang. Jene gehören dem
16. Jahrhundert an (einer dem 15.), die andern dem 17. und
18. (einer dem 19.). Etwa die Hälfte iſt Männern, die andere
Hälfte Frauen und Kindern gewidmet, auf etwa 20 iſt die Jn
ſchrift unlesbar geworden. Zuweilen genügte den Hinterbliebenen
der einfache Grabſtein nicht. 14 Perſonen haben außer ihm noch
ein Denkmal oder eine Gedächtnistafel in der Kirche.

Das Aeußere der Steine entſpricht dem Geſchmack ihrer Zeit.
Die aus dem 16. Jahrhundert ſind meiſtens einfach und würdig
gehalten, ſie zeigen vielfach in der Mitte eine Figur, auch (wohl
bei Geiſtlichen) einen Kelch, und rings herum läuft in großen
Buchſtaben die (leider meiſt unlesbare) Jnſchrift. Auch aus dem
17. und 18. Jahrhundert ſind einige ſchlichte in die Wand ein
gelaſſene Platten vorhanden, aber die große Mehrzahl der Steine
dieſer Zeit erſcheint uns in Geſtalt und Schmuck der Arabesken,
Wappen uſw. unſchön und überladen, die Figuren plump. Das
d namentlich von den prunkhaften Gedächtnistafeln in der

irche. Man vergleiche die Tafel der Suſanna v. Wolfersdorf
in der Vorhalle oder andere an der Südſeite der Kirche. Eine
wohltuende 5 Ausnahme macht das Denkmal des Propſtes

Die letzte Beerdigung fand ſtatt 19. December 1816. es
wurde beigeſetzt der Stiſtsſuperintendent Konſiſtorialrat Dr. G. A.
BaumgartenCruſtus. Der Stein iſt nicht mehr aufzufinden

v. Tümpling 1773), (trauernde Frau mit Kind). Einen aus
giebigen Gebrauch machte man von den Wappen, bis zu 20 Stück
ſinden ſich auf einem Stein. Dagegen ſind allegoriſche Figuren
auffallender Weiſe ſelten, höchſtens finden ſich Totenkopf und
Stundenglas.

Nun zu den Jnſchriſten ſelbſt. Es hat einen eigenen Reiz,
in dieſen Aeußerungen des Schmerzes, der Liebe und dankbarer
Erinnerung die Seele eines vergangenen Zeitalters zu belauſchen.
Ueber der Schrift ſtehen öfter Buchſtaben: D. O. S. (Deo optimo
sacrum) oder D. O. M. S. (Deo optimo maximo sacrum) oder
nur D. O. M. (Deo optimo maximo) oder C. R. S. (Christo
redemptori sacrum), alſo: Gott dem gütigen und allmächtigen
geweiht, Ehriſtus dem Erlöſer geweiht. Viele Jnſchriften, nament
lich von denen des 16. Jahrhunderts, ſind kurz, einfach, ſachlich;
ſie enthalten Name, Titel, Datum (vergl. die eingelaſſenen Stein
platten im weſtlichen Kreuzgang, wo eine Jnſchrift nur lautet:
J. W. v. B. den 27. Sept. 1773), aber die Mehrzahl, beſonders
der ſpäteren Zeit, ergeht ſich in Weitſchweifigkeiten, überſchwäng-
lichen Lobeserhebungen, Erzählung der Lebensſchickſale uſw. und
da die lateiniſche Sprache ſich beſonders dazu eignet, in Super
lativen zu reden, ſo iſt ſie viel gebraucht (auf etwa 30 Steinen),
und gerade die ſchwülſtigſten Jnſchriften ſind lateiniſch abgefaßt.
Da wird die Todeszeit und das Lebensalter genau bis auf die
Stunde, ja Viertelſtunde angegeben. Für das einfache: Hier
ruht finden ſich Umſchreibungen wie: Dieſer Stein deckt, hier
ſchlummert ſüß, hier erwartet die Auferſtehung und ähnliche.
Das Grab heißt: Die ſtille Gruft, die finſtere Grabesgruft, die
Dunkelheit des Grabes, einmal auch ein Ruhſtedtgen. Für Leib
findet ſicht der entſeelte Körper, die entſeelten Gebeine, der ab
eſeelte Leichnam, ſtatt. er ſtarb oder entſchlief wird gern gednnhts er iſt in den Himmel verſetzt, dem Himmel wiederge

geben, er ging ein zu ſeines Herrn Freude, er begann das ewige
Leben, er gibt Chriſtus ſeine Seele wieder, die Seele kehrt zu
ihrem Urſprung zurück, die teuer erlöſete Seele wird den Armen
ihres Erlöſers ſanft und ſelig eingeliefert. Auf dem auffallend
großen Steine im Südflügel des Kreuzganges lieſt man: Siehe
der Körper ſchlummert ſüß in dem finſtern Grabe, wenn die
Lebenden in den Paläſten ſich plagen, freut ſich die Seele, nun
ſie der Hülle des Körpers entſchlüpft, im Himmel.

Der Dekan G. v. Hahn ſetzte ſeiner achtjährigen Tochter dieſe
Worte auf den Grabſtein: Gleich wie ſie den Tod mit groß
mütiger Belaſſenheit ganz freymütig angenommen, alſo erwartet
der entſeelte Körper in dieſer Gruft der ſeligen Vereinigung ſeiner
bereits in Gotteshenden ruhenden Seele. Und ſeiner Frau ſchrieb
derſelbe: Und nachdem ſie bereits einen Vorſchmack des Todes
und der ewigen Herrlichkeit empfunden, iſt dieß ihr ſterbender
Entſchluß geweſen, ſie wolle nicht wieder umkehren, wenn ihr
gleich jemand die ganze Welt gebe.

Großen Wert legen die Grabſchriften auf die Titel. Der
Adelige iſt Hochwohlgeboren, Hochgeboren, Edelgeboren, der Ritter
geſtreng, veſt oder ehrenfeſt, der Domherr und Geiſtliche Hoch
ehrwürdig. Die Frauen ſind tugendſam, tugendreich, hochtugend
begabt. Bei Beamten werden, wie billig, ihre Würden und
Aemter genannt. Da gibt es wohlbeſtallte Kanzler, Küchenmeiſter, aus und Hofmarſchälle, Oberjäger und Forſtmeiſter,

Hherhofmeiſter, Stallmeiſter, Kammerjunker, Stiftsräte, Juſtitien
räte, auch Rechnungscommiſſare und Syndiei, ferner Räte und



Beiſitzer des Conſiſtoritims, vom Kapitel: Pröpſte, Dekane und
Domherrn.

Jhnen allen werden nach dem Grundſatz Von den Toten
nur Gutes alle edlen Eigenſchaften nachgeſagt: Frömmigkeit,
Eifer für die Religion, gute Sitten, Verehrung des Fürſten,
Treue, Ausdauer, Geſchicklichkeit, Fleiß, Verſchwiegenheit, oder
es finden ſich Lobſprüche wie: er wollte lieber geſucht werden
als ſuchen, er fiel ſtehend in ſeinem Amte, er betrat den Weg
des Ruhms durch die Pforte der Tugend. Man lieſt es gern,
daß der Tote als Helfer der Armut gerühmt oder daß ſeine
liebenswürdige Milde gegen die Untergebenen oder ſeine Kenntnis
des Guten und Rechten hervorgehoben wird.

Bei dieſen Lobeserhebungen geht es natürlich ohne Ueber
treibungen nicht ab, z. B. wenn es von Dr. Glaß, dem Leibarzt
Herzog Chriſtians, 1695 heißt Er erwarb einen unſterblichen
Namen, oder wenn der Stiftsrat Conrad Geke 1671, geradezu
ein Unſterblicher, von Sterblichen geboren, genannt wird, oder
wenn des Stiftshauptmanns v. Bila 1584, Verdienſte ge
prieſen werden als bekannt vom Pole zum Pole.

Dahin gehört auch die Grabſchrift des Rats Theodoſius
Lehmann, die beginnt: Dem unſterblichen Gedächtnis uſw, und
ſchließt (lat.) Du aber, der du dies Denkmal des Rechts und
des Friedens geſehen, Eifre, o Wandrer, dem nach, was unſer
Lehmann gethan

Wieder andere Jnſchriften erzählensdie Lebensſchickſale
des Verſtorbenen, von ſeiner Verheiratung und ſeinen Kindern

(ſte ſind zahlreich, aber die Sterblichkeit erſchreckend), oder von
ſeiner Beamtenlaufbahn und ſeinem Aufenthalt in fremden
Ländern. So führt uns der Nachruf des Theologen Simon
Gedick über Leipzig, Magdeburg, Meißen, Köln a, Spree nach
Merſeburg. Der Stein des Rats Theodoſ. Lehmann (er wird
wegen der techniſch intereſſanten Schrift im Kapitelshauſe aufbe
wahrt), berichtet von ſeiner Jugend und Univerſitätszeit, ſeiner
Beamtentätigkeit in der Lauſitz und in Merſeburg, und vom
Propſt von Koſtitz 1611) wird gerühmt, er habe Jtalien,
Frankreich, Aegypten beretſt und ihre Sitten und Sprachen
kennen gelernt. Auch der Rat Conrad Gehe iſt mit Herzog
Chriſtian in Holſtein, Dänemark und Belgien geweſen. Ebenſo
erzählt die Grabſchrift des Dr. Glaß von ſeinen Reiſen in Eng
land und den Niederlanden.

Häufig wiederkehrende Gedanken ſind: Ein ſolcher Mann wird
ſeinen Lohn im Himmel haben oder, wenn er früh ſtarb: Er

war wert, länger zu leben, Gott nahm ihn zu ſich, weil er ihn
liebte, oder beſonders häufig: Er hinterließ eine ſchmerzliche
Sehnſucht nach ſich und ſeinen Tugenden bei der Familie, den
Guten, den Vorgeſetzten.

Wohlthuend berührt, daß inmitten ſo vieler überflüſſiger und
überſchwänglicher Worte Aeußerungen echten Gefühls auftreten.
Da ſetzen Kinder das Denkmal dem beſten der Väter, den beſten
Eltern, die tiefbetrübte Witwe mit den ſchwer getroffenen
Kindern dem beſten Gatten, ihrem lieben Herrn, aus ehelicher
Liebe als ein Denkmal der Liebe und Treue.

Ueberall wird mit warmen Worten die eheliche Liebe, das
Glück der Ehe geprieſen. Die Frau heißt in den Jnſchriften lieb

geweſene Ehefrau, liebes Eheweib oder Eheliebſte, Herzlieb. Der
Gatte ſelbſt nennt ſie die heiß geliebte, die unvergleichliche und
am ſchönſten: die Hälfte ſeiner Seele (Rector Heuſtreu 1639.).
Und ebenſo ſpricht aus den Jnſchriften eine aufrichtige chriſt

liche Geſinnung. Faſt auf jedem Stein wird auf Jeſus den Er
löſer hingewieſen, und der tröſtliche Glaube an die fröhliche
Wiedervereinigung des Leibes und der Seele die in Gottes
Händen ruht, findet überall beredten Ausdruck.

Blütenkalencer von G. Rettelbusch. (Schluss.)
8

Polygonum amphibium L. Ortswechſelnder Knöterich. Gräben und Lachen häufig h
s lapathifolium L. Ampferblättr. K. Grün oder rot. Gemein eJn Gräben und Pfützen gemeinHydropiper L. Waſſerpfeffer.

e mite Schrank. Wilder K. Daſelbſt nicht ſeltenminus Huds. Kleiner K. Purpurrot oder weiß. An feuchten Stellen bei Döllnitz S
Euphorbiaceen Kl. u. Goke. Waolfsmilchgewächſe.

Euphorbia palustris L. Sumpf-Wolfsmilch. Jn Gräben zwiſchen Weidengebüſch häufige e
Betulaceen Rich. Virkengewächſe.

Alnus glutinosa Gaertn. Schwarzerle. An den Teich und Saalufern häuf g.
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und allen Getreuen (eine

Bibelſprüche lieſt man natürlich häufig auf den Steinen, zu
weilen auch den Text der Leichenpredigt, oder eine Sentenz wie
Für den Guten iſt der Tod der Anfang des Lebens (H. C.
v. Brandenſtein), der hat lange genug gelebt, der recht und gut
genug gelebt hat (C. J. v. Brandenſtein); der Geiſt iſt ewig
durch den lebendigen Chriſtus. Auch Verſe ſind hinzugefügt, ja
zuweilen beſteht die ganze Jnſchrift aus lateiniſchen Haxametern
oder Diſtichen (Stiftshauptmann v. Bila, Dekan v. Kostiz. Georg
V. Nordhausen) deutſche Verſe lieſt man ſelten. Als Beiſpiel
mögen dienen (H. v. Zehmen, 1663):

Der Gott und ſeinen Herren liebte,
Sich ſtets in aller Tugend übte,
Wohl lebt und ſelig ſchlieffe ein,
Der ruhet unter dieſem Stein.

oder (H. v. Griecherin 1665):
Es liegt ein edler Leib in dieſer Grabeshöhle,
Der hier geziehret war mit eitler feinen Seele,
Er iſt zwar Erd und Staub, doch wird er mit der Zeit
Verkläret auferſtehn zu ſeiner Seligkeit.

Der Dekan Gotkrid v. Hahn ſetzt 1683 ſeiner achtjährigen
Tochter „der Hochgeborenen Jungfrau“ einen Gedenkſtein, auf dem
neben der Jnſchriſt die ſeltſamen Reime ſtehen

Beſſer zu verſetzen,
Meiner Sonn Ergötzen
Geht vor allen Schätzen.

Neben jedem Verſe eine allegoriſche Darſtellung, bei Vers
eine Hand aus den Wolken reißt einen jungen Baum aus der
Erde (Gott verſetzt ein junges Menſchenkind von der Erde in den
Himmel); bei Vers 2: eine ſtrahlende Sonne und eine
Sonnenblume; bei Vers 3: allerhand Geſchmeide.

Derſelbe Dekan hat 1685 auch ſeine Fräu begraben, auch auf
ihrem Stein lieſt man drei ſolcher Verschen: Ewig zu erneuen
(dabei ein Kreuz mit den Zeichen J. H. H. 8.); Ohn Rückkehr
und Reuen (eine Taube, die Seele, entflieht dem Sarge); Dir

Hand aus den Wolken reicht eine
Krone [des ewigen Lebens]). Beide Steine ſtehen im Oſtflügel
des Kreuzgangs.

Endlich iſt noch eine Eigentümlichkeit der wortreichen Jn
ſchriften zu erwähnen, fie reden gern den Leſer, Wandrer, Fremd
ling an, entweder nur in den Eingangsworten: Hemme den
Schritt, Wandrer, oder: halte an Fremdling, oder wiſſe, be
gühriger Leſer und dergl., oder aber in längerer Anrede, wie auf
dem Stein des Julius v. Kommerstatt, wo es heißt (lateiniſch):
Biſt du ein Freund, Fremdling, ſo beklage das uns allen ge
meinſame Los und ſuche die Abhilfe im Himmel, biſt du aber
ein Feind, ſo lerne an dieſem Beiſpiele dich ſelbſt kennen. Beide
ſollen, ſo lange ſie leben, lernen, auch nach dem Tode zu leben.

Es folgen nun als Belag für das Geſagte einige Grab
ſchriften im Wortlaut. Kurz und bündig ſind alle die der
Familie v. Tümpling z. B. (Oſtflügel des Kreuzgangs): Die
verwitwete Frau Dompropſtin P. Tümpling geb. Freyin
von Schwan.

29. Mai 1775,
und auch das ſchöne Denkmal des Propſtes v. Tüwpling

(üdliches Seitenſchiff der Kirche) begnügt ſich mit den Zeilen
(lateiniſch):

Dem Domherrn und Propſt der Merſeburger Kirche Heinrich
Karl v. Tümpling, dem Verehrer der Frömmigkeit und Helfer
der Armen. Er hat 73 Jahre und 7 Monate gelebt. Dieſes
Denkmal hat dem beſten Gatten, mit dem ſie 39 Jahre 3 Monate
und 6 Tage in Eintracht und gegenſeitiger Liebe gelebt hat, die
tiefbetrübte Gattin ſetzen laſſen. (Schluß folgt.)
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Salicaceen Rich. Weidengewächſe. 31415 678910
Saliz fragilis L. Bruch Weide. Häufig an den wert

S alba I. Silber-W. Daſelbſt geme inamygdalina I Mandelblätterige w. Gemen
purpurea L. Purpur-W. An den Saalufern häufigrubra Huds. Rote W. Einzeln an den Ufern der Luppe zwiſchen Söſhen und d Zwehmen

„Viminalis L, Korbweide. An den Gewäſſern e e
Caprea L. Sohlweide. Häufig
cinerea L. Graue W. GemeinPopulus nigra L. Schwarzpappel. Am Teiche, an der Klia, häufig

Hydrocharitaceen DC. Froſchbißgewächſe.
Elodea canadensis Rich. u. Michx. Gem. Waſſerpeſt. Gräben und Sümpfe der Aue, häufig
Hydrocharis Morsus ranao L. Gem. Froſchbiß. Weiß. Ebendaſelbſt. Collenbey. Raßnitz e e

Alismaceen Juss. Froſchlöffelgewächſe.Alisma Plmtago L. Gem. Froſchlöffel. Weiß oder rötlich. Gräben, ſtehende Gewäſſer gemein a
Sagittaria sagittifolia L. Gem. Pfeilkraut. Weiß. Sümpfe an der Probſtei, hinter Meuſchau i

Butomaceen Rich. Schwanenblumengewächſe-
Butomus umbellatus L. Doldige Schwanenblume. Gräben, Sümpfe, häufig h

Potameen Juss. Samkrautgewüchſe.
Potamogeton natans L. Schwimmendes Laichkraut. Lachen, Teiche, Gräben, Muſig

densus L. Dichtblättr. L. Gewäſſer bei Schkeuditz, Kl. Liebenau
Zanniehellia palustris I. Kurzgeſtielte Zannichellie. Gräben der Aue, z. B. Kl. Dölzig e

Iucens L. Spiegelndes L. In Teichen häufigJ perfoliatus L. Durchwachſenes L. Jn der Saale nicht ſelten
crispus L. Krauſes L. In ſtehenden und fließenden Gewäſſern häufig

e compressus I. Flachſtengeliges L. Jn den Lachen der Aue nicht ſelten
obtusifolius M. u. K. Stumpfblättr. L. Jn Lachen hinter Löſſen

Lemnaceen Lk. Wafſfſerlinſen.
Lemna minor L. Kleine Waſſerlinſe. Auf ſtehenden Gewäſſern e San

gibba L. Buckelige W. Auſ Lachen der Aue. Seltener
polyrchiza I. Vielwurzelige W. Jn Lachen hin und wieder, z. B. an der Elauſe
trisulca L. Dreifurchige W. Jn Lachen der Aue, nicht ſelten

Thyphaceen Juss. Rohrkolbengewächſe.
Thypha latifolia L. Breitblättr. Rohrkolbe. Am Teiche vor Zſcherben.

n angustifolia L. Schmalblättr. R. An Teichen in der AueSparganium ramosum Huds. Aeſtige ggelskolbe Gräben, ehe Selufer, vaufis
e Hauds. Einfache J. Daſelbſt häufig

Araceen Juss. Arvngewäüchſe.
Calla palustris L. SumpfSchweinsohr. Sümpfe bei Döllnitz, Dölkau, Schkeuditz Selten e eAcorus Calamus L. Gem. Kalmus. Teich beim Unterſchloß Frankleben, Saalufer hin und wieder h

Iridaceen Juss. Schwertelgewächſe.
Iris Poend Seores L. WaſſerSchwertel. Gelb. Jn Gräben und Teichen häufig

Juncaceen Bartl. Binſengewächſe.
Juneus Leersii Mrss. Leer's Binfe. Sümpfe, Gräben, nete Pliße, hanſig e e e a

eSkffusus L. Flatterige B. Gemein S eglaueus Ehrh. Meergrüne B. Jn Gräben häufig
articulatus L. Gegliederte B. Gräben, ſeuchte r hemein e

bukonius L. KrötenB. Gemein e e e lCyperaceen Juss. Syperngraggewsgfe

Heleocharis palustris R. Br. Sumpf-Riet. Gräben. Sümpfe, gemeine e
uniglumis LK. Einbälgiger R. Seltener. Kötſchau.acicularis R. Br. Nadelſörmiger R. Lachen hinter Schkopau, bei Döllnitz Vurgliebenan

Seirpus lacustris L. See-Simſe. Stehende und fließende Gewäſſer, gemeinLabernaemontavi Gmel. Seegrüne S. Teiche und Sümpfe bei Schladebach, Eötſchan

mgaritimus L. MeerſtrandsS. Sehr häufig esilvaticus L. WaldS. Sümpfe und Griben hie und da, vor Schkopau
radicans Sehk. Wurzelnde S. An der Elſter bei Döllnitz BurgliebenauGarex disticha Huds. Zweizeilige Segge. Jn Gräben häufig, z. B. zwiſchen Meuſchau und Soinnbh

Vulpina L. Fuchsbraune S. Shr häufig in den Gräben längs des enden

S tellulata Good. Sternförmige S. In Gräben S S eelongata L. Verlängerte S. Döllnitz, Wehlitz, Schtudit S Scanescens L. Weißgraue S. Gräben und Sümpfe, Dölau Dölzig, Wbrtgſe

sgtricta Good. Steiſe S. Gotthardtsteich bei r Snpfe vor Sagen e
Fulgaris Fr. Gemeine S. Gemein an allen feuchten Orten eaeuta L. Spitzkantige S. Ueberall gemein

panicea L. e S. Jn Gräben der e e tcampullacea Good. FlaſchenS. Sümpfe bei Döllnitz, Lctganh S
e ev Good. SumpfS. Gräben bei Dölzig eriparia Gurt. Ufer-S. n e e e Sre lhirta L. Kurzhaarige S. An Ufern häufig e h
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Gramineen Juss.

Alopecurus geniculatus L. Geknieter Fuchsſchwan.
Agrostis alba L. Weißliches Strausgras. Jn Gräben häufig
Calamagrostis laneeolata Rth. Lanzettliches Schilf.

epigeios Rth. Land-Schilf. An Ufern häufigPhragmnitis communis Trin. Gemeines Rohr.

fluitans R. Br.

Daetylis alomerata L. Gem. Knaulgras. In Gräben gemein
Festuca arundinacea Schreb. Rohrartiger Schwingel.

7. Mvern, Burgruinen, Türme, Dächer, steiniger u. felsiger Boden.

Cruciferen Juss.
Sisymbrium Loeselii L. Löſels Rauke.

Geranium Robertianum L. Ruprechtskraut. Roſenrot.

Rosaceen Juss.
Potentilla argentea L. Silberweißes Fingerkraut.

Sedum album I. Weiße Fetthenne.
acere L. Mauerpfeffer. Gelb. Häufigreflexum Zurückgekrümmte Fetthenne.

JSempervivum tectorum L. DachHauswurz. Roſenrot.
soboliferum Sims.

Araliaceen. Juss.
Hedera Helix L. Gem. Efeu. Grün.

Composlten Adans.
Brigeron canadensis L. Kanadiſches Berufskraut.

CGentaurea maculosa Ink. Gefleckte Flockenblume.
Grepis tectorum L. DachPippau.
Hieracium murorum L. Mauer-Habichtskraut.
Lappula Myosotis Mnech. Klettenartiger Jgelſame.

Hellrot.

Blau.

Soerophulariaceen R. Br.
Verbascum thapsiforme Schrad. Großblumige Königskerze.
Linaria COymbalaria Mill. Zymbelkraut. Hellviolett.
Veronica polita Fr. Glänzender Ehrenpreis. Dunkelblau.

Labiaten Juss.
Hyssopus officinalis L. Gebräuchlicher Yop. Dunklblau.

Urticaceen Endl.
Parietaria officinalis L. Gebräuchliches Glaskraut.

Gramineen Juss.
Hordeum murinum L. Mäuſegerſte.

Schlusswort.
Der nunmehr vollſtändig

Auszug aus einer früheren Arbeit des Herrn G. Rettelbuſch,
welche auch die angrenzenden Gebiete nebſt dem Harz umfaßt.

Bei Benutzung dieſer ſorgfältigen Aufzählung des Pflanzen
beſtandes unſeres Kreiſes iſt zu bemerken, daß manche ſeltene

n eng begrenzter Standorte w. z. B. der Weinberge bei
Röglumge ſaltung hat weichen müſſen, alſo fehlen kann, andere z. B.

Orchideen nicht alljährlich blühen, ja jahrelang fehlen können,
darum aber nicht als ausgeſtorben anzuſehen ſind. Iſt die Farbe
der Blüten e ſo bei Gräſern, Ganſefuß, Melden

Gräſer.
Rhalaris arundinacea L. Rohrartiges Glanzgras. Am Saalufer häufgg

Gräben, Sümpfe, häu f. hAn Gräben bei Röglitz ſellen

Am Gotthardtsteiche häufig

Aira caespitosa L. Raſenförmige Schmele. Jn Gräben gemeinGlyceria spectabilis M. u, R. Anſehnliche Schwaden, Häuſig an Waſſerrändern

Flutende Sch. Jn Sümpfe und Gräben, uſg
Catabrosa aquatica P. B. Waſſer-Quellgras. Jn Gräben der Aue

Jn Gräben der Aue nicht ſelten

Kreuzblütler.
Gelb. Auf der Logenmauer hier.

Geraniaceen DC. Storchſchnabelgewächſe.
Häufig

Roſengewächſe.
Gelb. Auf kieſigem Boden häufig

Crassulaceen DC. Dickblattgewüchſe.
Weiß. An Mauern hie und da

Gelb. Hin und wieder.
Auf Dächern und Lehmmauern hie und da

Sproſſender H. Gelblichgrün.

Araliengewächſe.
An alten Mauern, häufig

Vereinblütler.
Schmutzigweiß oder lila.

Auf Mauern häufig
Gelb. Auf Mauern, nicht ſelten

Gelb. An und auf Mauern nicht ſeiten
Auf Mauern häufig S

Braunwurzgewüchſe.
Gelb. Auf ſteinigem Boden hin u. wieder

An einem Gemäuer im Schloßgarten
Auf Mauern, nicht ſelten

Lippenblütler.
Auf Mauern z. B. Stadtfriedhof

Neſſelgewächſe.
An der Stadtmauer am Sixtitor

Liliaceen DC. Liliengewächſe.Geges saxatilis Koch. FelſenGoldſtern. Steinige Trift am Schießplatze

Gräſer.
Auf Mauern und Dächern gemein

rliegende Blütenkalender iſt der

Knapendorfer Kirſchberg uſw. dem Einfluß der Boden
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Schloßgartenmauer

Leunger Hügel

Auf Mauern in Kötſchaun

Kieſiger Ween, gemein

Ampferarten u. a. ſo iſt eine nähere Angabe darüber weg
gelaſſen

Aufgezählt ſind rund 970 Arten, die 388 Gattungen in 92
Familien angehören. Vergleichen wir damit, daß in Garckes
Flora für das Deutſche Reich, vom Jahre 1895: 118 Familien
mit 687 Gattungen und 2534 Arten aufgeführt ſind, ſo erſehen
wir, daß unſer Heimatgebiet einen reichen Pfanzenbeſtand aufzu
weiſen hat.

Möge darum der Blütenkalender zur r dienen,
daß unſerer intereſſanten und vielgeſtaltigen Flora die gebührende
Beachtung geſchenkt werde. Viel Genuß und Freude wird der

e Druck von Th. Rbßner, n
Lohn dafür ſein.

Ortmann.
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